
Verständlichkeit, da er ia auch den Weg zur alleinseligmachen­
den Demokratie eröffnet.

Den Schlußeffekt bildet die Kriegserklärung an den Bol­
schewismus, die gegen den Widerstand der beiden engl. Ar­
beiterparteien angenommen wurde. Im Endeffekt hat nur die 
I. L. P. dageigen gestimmt. Die Haltung der engl. Arbeiterführer 
is t klar. Die engl. Arbeiterschaft spürt am stärksten und zwar 
weit mehr als die Arbeiter der Länder, die durch die Hölle der 
Inflation gegangen sind, die Verlagerung des kapitalistischen 
Schwergewichts. Die (iründe sind auch im einzelnen bei der 
Erörterung der allgemeinen Wirtschaftslage mitangeführt wor­
den, so  daß sich ein weiteres Eingehen erübrigt. Din einzigen 
Portsohritt, den die Arbeiterschaft seit Beendigung des W elt­
krieges gemacht hat, erblicken sie in der russischen Revolution. 
Deshalb und auch wegen der Unterstützung ihrer der Berg­
arbeiterbewegung im Jahre 19®f> durch die Komintern stellen 
sie zum Bolschewismus. Ihr Ziel ist die Vereinigung der 2. 
mit der 3. Internationale. Sie sind die Zellentaktiker in der 
2. für die 3. International*..- Durch die Verstärkung des linken 
Flügels wollen sie eine Annäherung beider Internationalen er­
zwingen. Da augenblicklich die Arbeiterparteien der 2. Inter­

nationale nicht regierungsfäJng, weil für das Kapital nicht not­
wendig — sind, so spielt jnan etw as Opposition. Die deutsche 
Beteiligung an der Regierung ist doch nur ein sehr kompromit­
tierender Zustand.

O tto Bauer hatte die leichte Aufgabe, die Absage an den 
Bolschewismus zu begründen. Er machte dies sehr geschickt 
mit einigen Wenns und Abt-rs und erntete dafür stürmischen 
Beifall. Vor allen Dingen sprach er dazu einige revolutionäre 
W orte, hielt sogar die 2. Internationale für ein revolutionäres 

TÜëfelde und verlangte Einheit und Brüderlichkeit;- so wie es
sich die 2. Internationale vorstellt.

Das Manifest ist der typische Ausdruck eines nationalen 
Reformprogramms. das sich an die herrschende Klasse mit der

eewerkscfeaitltcbc ErzftcMDtsoriefti
„T rink , trink , B rd d erta ta  trink .“

Dem Organ des Verbandes der Nahrungsmittel, und Ge- 
tränkearbeiter,.„Einigkeit“  Nr. 31 entnehmen w ir folgende 
Geistesprobe eines”  gewerkschaftlichen Redakteurs:

.I>as Schuhwarenhaus Leiser in Berlin schenkt ihren 
Kunden Traktätchen, betitelt: J e d e r  seines Glückes
Schmied?“ Und was iindet man dort unter anderem? Die 
Gewissensfrage an das deutsche Volk, ob es nicht lieber 
Wohnungen bauen möchte, statt jährlich 4 Milliarden dem 
...Moloch Alkohol“ zu opfern. Auch der .Nikotinteufel 
habe schon unendlich viel Existenzen ruiniert, wird in dem 
Traktätchen erzählt. . .  .

Das ist denn doch schon der Gipfel der Unverfroren­
heit wenn eine Firma oder ein Gewerbezweig auf solche 
Art Kundschaft wirbt. Die tausende Alkoholgetränke- und 
Tabakarbeiter in Berlin werden das Schuh W  arenhaus 
Leiser jedenfalls nicht mehr behelligen und auch ihre Er­
ziehung zur Abstinenz ablehnen.“

Der Mann regte sich also nicht auf. daß eine kapitalistische 
Firma den Arbeitern Mora! predigte (was ganz, in d rr Ord­
nung wäre), sondern daß diese' ..aui solche Ar t ' Kunden wirbt, 
und kommt zu dem Schluß, daß es keinen größeren Schlag 
für seinen .Sozialismus'* geben könnte, ajs den daß die Pro­
leten eines schönen Tages begreifen, daß sie ihren \  erstand 
größtentils versaufen! Der Mensch sieht schon das furcht­
bare-Gespenst auf tauchen. daß seine Gewerkschaft der <je- 
tränkearheiter ein geh.-n könnte weil-Bier und S janaps nicht 
jpehr so wie heute gehen, und brüllt aus Leibeskräften: Oeht

^ B e g r e i f l S  Ein derartig beschränkter Trottel, der solche 
Geistesprodukt, ausschwitzt, weiß, daß ein Proletariat, das. 
ganz gleich aus welchen Ursachen, sich über den Sumpt er- 
Ü b t  in dem es “heute steckt, es ablehnt, solche dreckigen 
Schmarotzer an der Arbeiterbewegung zu ernähren. Deshalb 
spekuliert er auf den niederen Egoismus der 1 ro‘eten- d,c £  
den * Gif tb0dÄ 3ßfi ..Le&en“ verbringen mussen das nur ein 
ordinärer IOu>italsk»Kehl als höchstes Glück auch f ü r d i e  zu­
künftige Generation erhalten mochte Ut,d die Logik

Die Getränkearbeiter finden ihr Brot in der Ss-hnapstabn 
kation. -  Es lebe der Schnaps. Die Munitionsarbeiter rufen.

I ausbrach oder eine Protestresolution annahm. . sagt der 
I Bericht -nicht.

•
Es geht los! Die ..Rote Fahne“ gibt bekannt, daß die KPD. 

auf dem W.dding in 2 Stunden 38440 Unterschriften Tür das 
„Volksbegehren“ sammelte, worauf die R. F. verkündet: 
..Hilüonenmassen der deutschen W erktätigen setzen sich in .
Bewegung. Wozu? Na. um einen Bleistift zu nehmen und zu 
unterschreiben! — ist das etwa keine Bewegung? Wie uns  ̂
weiter mitgeteilt wird, soll sich der Berliner Westen zusehends 

(entvölkern. Die Bourgeoisie befindet sich angesichts der 
drohenden Revolution in panikartiger Flucht ins ^Au*»k«*d. ‘—

j f u s  d e r  P a r t e i

c?  lebe der' Krieg. Und die. die lLschäm gwig finde n durch 
Herstellung von allem möglichen Krempel ..gegen das .kei­
mende Leben", die-müssen für den Gebärzwang der Bourge­
oisie- in. damit sie ihre Arbeit nicht verlieren usw. _

Und solche Kreaturen braucht das Kapital noch m Jit ein­
mal bezahlen, sie werden noch von den Groschen der ro- 
leten bezahlt.

Leipzig
Das mitteldeutsche Rotironttreffen am 18. und \9. August 

in Leipzig stand im Zeichen der „Verteidigung Rußlands" und 
der Panzerkreuzeraffäre. Diese subjektiv revolutionären Pro­
letarier. über deren Aufmarsch die ..Leipziger Abendpost *, das 
klassenbewußteste Bourgeoisieorgan Leipzigs, vielleicht in der 
Vorahnung eines Kriegsbündniss^s Deutschland — Joißland 
folgendes schrieb:

„Der Rotirontkämpfertag in Leipzig hat aber auch 
eine gute Seite. Es zeigte sich, wie stark der militärische 
(jedanke im deutschen Volke verankert war — und noch 
ist. Aus den wilden Horden von 1918 und den Marz- 
kämpiem von 1920 sind disziplinierte Kompagnien ge­
worden. Die Ecken und Wendungen werden schart und 
schneidig im Takt der Musik genommen. Blanke Aus­
rüstung. bunte Litzen und Bänder fallen stark auf. Kurz­
um, es geht nicht ohne militärische Haltung und Führung, 
es geht nicht ohne Musik, nicht ohne schneidige Kom­
mandos. Man merkt sogar etw as von Unterordnung und 
Achtung vor dem Führer. I>as berechtigt zu den besten 
Hoffnungien!“

I>iese Arbeiter für die Revolution zu gewinnen, war die 
Auigabc der Leipziger Organisation. Durch Herausgabe eines 

— • - ■ ’ Bomben wirkten, würdeHaKats und eines Flugblattes, die wie _ 
die hiesige Gauleitung des RFB. dermaßen unter Druck ge­
stellt. daß nach einer besonderen Sitzung noch Sonnabend nachts 
Rollkommandos gebildet wurden, die die Aufgabe lütten. aUe 
KAP-Plakate zu vernichten. Beim V erbreiten der Flagblatter 
haben das Frontkämpfer selbst erklärt. Trotz dieser Maß­
nahmen war der Eindruck ein durchschlagendem Jn der L*s- 
kussion gaben uns vor allem die Berliner Frontkämpier recht, 
die noch unter dem Kindruck des Streiks bei Otis standen, cs 
wird die Auigabc der gesamten mitteldeutschen. Anhalter unü 
Berliner Organisationen s e i n ,  d i e s e  gewonnene Svmpanue orga­
nisatorisch auszuwerten. Verschiedentlich ist es aber auch 
zu Zusammenstößen zwischen unseren Genossen und den la- 
natischfn Leipziegr KPD.-Mitgliedern gekommen. Ein Oenosse 
würde sogar von einer Ueberzahl mit dem Messer angegriffen. 
Trotzdem müssen w ir sagen, daß wir moralisch m Leipzig eine 
tiefe Bresche in die Moskauer Front geschlagen habep. —

Besonders zeigte sich das bei der ersten,Volksentscheids­
versammlung der KPD. wenige Tage später im Zoo. Die Leip­
ziger Organisation hatte sich sotort auf diese neue Kampagne 
umgestellt und sofort ein Flugblatt gegen diesen parlamen­
tarischen Rummel herausgegeben Trotz dem Terfo r^ e  ^  
fort gegen die Genossen, die sämtliche Eingänge “ *<1 .Zugangs­
straßen besetzt hatten, eiresetzte. waren die etwa 2000>Ver 
sammlungsbesucher hi ungeheurer Erregung. Trotz den S e i«  
-gereien. die absichtlich von der KTO. p ro v o z i^  wurden gt- 
lang es u n s - ungehindert in  einer öffentlichen J ^ D - '  crsj?"?"r 
lung zu sprechen. Wöchtenlich steigt die ZaU.^er, l|^ 5 5 ^ r̂ “ 
Zeitungen, der Abonnenten unserer Presse, der Literaturver 
trieb. „Genossen! Unermüdlich weiter!

ergebensten Bitte um Gehör wendet. Es betont immer wieder, 
daß alle Forderungen auch im wohlverstandenen Interesse des 
Kapitals liegen. Nur die 2. Internationale kann den Kapitalismus 
auf den richtigen Weg des wahren Geistes bringen. Der rich­
tige Kapitalismus entwickelt sich zum Sozialismus. Wenn der 
Arbeiter erst begreift, daß. je mehr er den Kapitalismus fördert, 
um so näher dem Himmelreich des Sozialismus ist, dann kann 
er ein wahrer Kämpfer für die Ideen der 2. Internationale sein. 
Das ganze Programm ist ein einziger Verrat am revolutionären 
Marxismus. Fs dient nur der Verewigung de-r kapitalistischen 
Herrschaft. Am besten wird der Werdegang dieser Internatio­
nale durch den Vergleich gekennzeichnet, den Henderson zwi­
schen Brüssel 1891 und dem von I92K gezogen hat. Damals 
w ar Vandervelde kleiner Delegierter einer kleinen Parteil. heute 
ist er der Minister a. D. und Herr über MM 000 Mitglieder. Es 
lebe der Ministerialismus.

Der ElilliB «er SPD.
Diesmal bei den Bekleidungsarbeitern

So durchsichtig das Geschrei * a rt von dem „Einfluß *, den 
die Sozialdemokratie in der kapitalistischen Regierung haben 
w erde.'w ar auch, daß man nicht zurücktreten könne, weil man 
noch viel „für die Arbeiterschaft“ tun müsse, so dürften doch 
‘einè ganze Reihe „gewerkschaftlich geschulter“ .Arbeiter auf 
diesen Schwindel hercingefallen sein. I>iese Ahnungslosen 

—wurden nun wieder einmal gründlich belehrt bei *der Lohn­
bewegung der Bekleidungsarbeiter. _ - „

E s wurde ein Schiedsspruch gefällt, der ab la*. August 
5 Pfennige, ab 1. November weitere -5 Pfennige in der Spitze 
vorsieht. Die Unternehmer erklärten dies für „untragbar“. Und 
Wissel, der „einflußreiche“ neue sozialdemokratische Arbeits­
minister löhnt natürlich <Sie „Veirbindlichkeitserklärüng“ -~ab. .In

tin e  Internationale der Schwätzer. In Berlin tagte ein 
-.Kongreß-der interparlamentarischen Union zusammenge­
setzt aus Sozialdemokraten. Faschisten. Mosl^ukommunisten 
IDemokraten usw. aus aller Herren Länder. Sem Z*4 diente 
der ..Völkerverständigung“ und der Behebung <kr Krise des 
Parlamentarismus. Die Völkerverständigung wurde dadurch 
demonstriert, daß sie sich alle sehr schon ver ragen *»ben 
zu Ende: zur Heilung des kranken Parlamentarismus hat das 
Gehirnschmalz nicht ausgereicht.

Altxu blöde' In Paris ist unter unübertrefflich laCl* r* 
l i c lK W c r e n ^ ê n  SonHS Staaten der ...Kriegsächtungspato-

1 r ,CrZa1 dmfn‘ K Ä  d M . s e :  d e Ä  Ä Ä
m id d e n ' Transen unterzeichnet. ' 1 >erk ^ n e im lk ^ i 'i^ d 'ie
e V s ^ e i n S m  X - ' S c c o ^ u J  Vanzetti abschlachtete *IJß 
diese Friedensmacher dort entdecke, d a ß ^  bis heute d e  

| Verbrecherlaufbahn nie verlassen haben, '»^em ^ie i h r e ^ i ï i k  
S.«lhsi als ein einziges Verbrechen-bezeichnen, beweist. daU1 sie 

| ^  ^ o ! c t a ^ "  v..n <lcne„ sk -.V ert-a» « . v .rU n w n  zu * r« r 
Menschenfreundlichkeit, für dummer halten als die rucnse
die Gänse. . * . . >

seiner Begründung leistet x r  ~sidr-folgende trockene Verhöh­
nung derer, die er „vertritt“ -

JDas Ausmaß der Lohnerhöhung, das sich im Durch­
schnitt auf etwa II Prozent s te llt ist nach Ansicht der

Es

sich scheinbar 
zu machen in*(Juatsch mit Sauce? Der Lenwhund hat 

___________ _______ ___________________
Arbeitgeber whtsêbaftlich nicht zu recktteirtiaeii. Es ke- ihn. als.daß er in U  Maiz-  horausgegebem
stehen in der Tat begründete Zweitel. ob diese Löhner- krcuzt-ruav.e d —  ^  ?n ihrvn .Ag Ssenschanlichen
Höhung für alle Unternehmer der Branche tragbar Ist. k ^ e j ^ r o l e .  ^  sjch njcllt vor die Proleten damit wagt.

Der Unternehmervefbajid der Herrenkonfektio hat natürlich I - . , ... s .jlon c tw as heißen! "Diesen traurigen Mut ’ e
• • ..................... ............. V h hrn^n die Brüder um Urbahns als die revolutionäre Tra-ZLicnnen uie ixuuci w vv- - 'meinen sagen sie

f a ^ p r i i o t o r t e e f t e  J R & t Ê c U a t M Ê é f m  

O r o D - D c r i m

Mittwoch, den 11. August.
Funktionär vesrammhmg

-  N' rmmcr; Arb8»usscfm B  Oraß-BerUn.

daraui schon gewartet, und auf Teilstreiks mit folgender Ver­
fügung geantwortet: -

„Nachdem der im Juli dieses Jahres gelallte Schieds­
spruch für die deutsche Herrenbekleidungsindustrie vom 
Reichsarbeitsminister als Iiir die Branche untragbar nicht 
für verbindlich erklärt wurde! haben die beteiligten Ge­
werkschaften. ohne eine Urabstimmung vornehmen zi# 
lassen und ohne nochmals in Verhandlungen mit dem Ar- 

“  beitgeberverband zü treten, den Streik über eine Anzahl
Betriebe verhängt. . .

Infolgedessen wurde heute vom Arbeiteeberverband 
der Herren- und Knabenkleiderlabrikanten Deutschlands 
die Aussperrung über das ganze Reich mit Mlrkun* vom 
27. August abgeschlossen.“

Man muß sagen, die Herrschaften arbeiten fein zusammen. 
Die Gewerkschaften stellen Forderungen, zum Beweis daß sie 
.Jtämpten“. Wird ein Schiedsspruch gefallt, der die geforderten 
Pfennige streicht, dann müssen sich die Cie werk scha I (en im

gewisse Köchinnei.. 
antwortet*sie: ..erst mal sehen

,lir d..r  Frieden! Zwischen Frankreich und England 
ist ein Flottenabkom m en M ^ a 'l I ^ Ï S g te

Pfade zur Erreichung seines blutigen Ziele... ^

Ä S K ! * S S ä S S

'  “ H am burg.
i-n  D i e n s t a g ,  den 4. September, gemeinsame Ver- 

cuttmimii' der KAP unfl AAU. bei Eckelmann. Bartholomaus­
straße 1 . Beginn 2*» Uhr. Erscheinen aller Genossen notwendig.

Küstrin.

« '

• t o v S . tS1 ? ™ Ä ' rer« ,de j r U  KlßWn

Pfennige streicnt. uann mussen s»-.i m.w ” r  ." .----  " I gen zaim nt. . .
Interesse der „Wirtschaftsdemokratie** fügen. VS ird einer ge- gerichtet. über d e s s e n  lnh^t nat iriK.h i 

. . . .................  « s o !  . L . ,  v io r,..-» !* *  nieJit Iiir verbind- I . . . . . . i v ^  des Kongresses Üfällt, d -r sie stehen läßt, «ird  der „Spruch** nicht tur verbind­
lich erklärt. und auf die erste kleinste Widerspenstigkeit er­
folgt die Generalaussperrung, mit dem Ziel, die Proleten 
wie immer — auszühunnern. Aber soweit muß ein Prole­
tariat kommen, das nicht über seine Branchenbrille hinaus- 
sieht und ruhie zuscliaut. wie eine Arbeiterkategorie nach der 
ändern ausgehungert und so die Kampfkraft der Gesamtklasse, 
ceb'ochen wird. Aus dieser politischen Beschränktheit resul- 

T tert dann der „Einfluß** der Kapitalsknechte, die dann den 
Lohn für die Treue der einfältige* Vroletarier m obiger \ \  eise 
Zahler Wer muckst, wird dann noch obendrein der „unlau­
teren \gitation * angeklagt. -  Aber den Arbeitern, die diesen 
Tabak noch vertragen, ist eben vorderhand nicht zu helfen.

gerichtet über d e s s e n ^ r . daß er und 
S ' f e . .  d ie  mit"Sun v^rbannt oekr eingesperrt w urden, ver­
bannt odér eingesperrt bleiben.  ̂ *

. ^ IV,. dentsche Relchsbahngescllschatft

S Ä Ä ?  von. t r

E m pfeh lensw erte  Bücher.
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nuitiirfraac und
Arbcifcrhiassc

Haben wir im 'vorigen Artikel eine Kritik der sozialdemo­
kratischen und bolschewistischen Einstellung zu diesem Thema 
gegeben, so gilt es nun. die im Interesse der Abreiterklasse 
einzige, und mögliche Lösung aufzuzeigen. Dabei sei voraus­
geschickt. daß, solange es Kapitalismus gibt — gleich, hinter 
welcher Kulisse e r sich verschanzt —v die Militärfrage nur ge- 

-löst werden kann, durch die Revolution, durch die Nieder­
werfung des bürgerlichen Staates und seines Militärs. Dabei 
soll gesagt sein, daß das Kapital, slbst wenn sich sein Staat 
durch eine „sozialistische“ oder Arbeiter- und Bauernregie­
rung — etwa nach dem Rezept des berühmten Brandlers — 
auf dem Boden der Verfassung nach außen als scheinsozia­
listisch und demokratisch zeigt, dennoch die herrschende Ge­
walt ist. das Militär immer ein Instrument dieses kapitalisti­
schen Staates s«:in muß. Solange also Privateigentums­
verhältnisse herrschen, oder die Produktionsmittel in Händtn 
des Staates zentralisiert sind, bleiben alle Machtorgane anti- 
proietariseb. äusführende Organe des Staates und der dahinter 
stehenden besitzenden Klasse. Im kapitalitsischen Staat bleibt

Das „ürbciierparlamcnf“
Von diesem „Parlament der Arbeit“, wie die sozialdemo-

zum Schutze der bestehenden Gesellschaft und der Kapitalismus 
duldet während seiner Herrschaft keine andere Macht im 
Staate neben sich.

Es brauchte Jahrzehnte, bis den Arbeitern durch grausam 
harte Wirklichkeit die Wahrheit £ingebläut wurde, daß durch 
..Demokratie“ in bürgerlicher Gesellschaftsordnung kein So­
zialismus zu erreichen ist. Die alte Zauberformel, die von dem 
erwähnten Sozialdemokraten Julius Deutsch (Wehrmacht und 
Sozialdemokratie) als „Demokratisierung der Wehrmacht“- an- 
gepriesen wurde, hat kein so langes Leben gehabt. Die Feder, 
mit der dieser biedere Sozialdemokrat die erwähnte Schrift 
nicderschrieb. war noc hnicht trocken, als die „demokratischste 
Wehrmacht Europas und der W elt“, die österreichische Volks- 
webr. aut die Arbeiter Wiens schoß, als wäre es auf der Hasen­
jagd. Dabei w ar diese „Wehrmacht“ die eigene Schöpfung des 
Deutsch und auch der Bronri, aus der er seine „demokratische“

kratsche Kresse großmäulig den Kongreß des ALMiH. nennt, 
sollte es eigentlich genügen, die nackten Tat-Aachen zu be­
richten. Man braucht sich dabei noch nicht einmal auf die 
..Rote Fahne“ berufen. Uie durch ihr unmotiviertes Gebrüll 
lediglich verschleiern möchte, daß ihre ..Gewerkschaftspolitik“ 
dort in Hamburg wieder mal elendiglich W asser saufen ging. 
Sie konnte dort außerhalb des „Parlaments“ schimpien und 
konnte durch ihr blödes Getue von Gegendemonstrationen 
erreichen, daß die Großbonzen der gelben Bürokratie ihre An­
hänger mit dem ..vergossenen Blut der Klassenbrüder“ so in 
Ekstase bringen konnten, daß sie blind waren für die Fragen, 
auf—die- eigentlich auch sic Antwort haben möchten. Man 
braucht nur die Tatsachen berichten, die von k e i n e r  Seite 
bestritten werden, und jeüer Arbeiter, an dem noch ein ge­
ringer Rest von Klassenbewußtsein hängen geblieben ist. wird 
erkennen, daß dieser ..Kongreß der Arbeit“ mit dem kämpfen­
den Proletariat ungeiähr so viel oder so wenig zu tunt hat. 
wie ein Kongreß der Wölfe mit den Interessen Uer Schafe.

Die anwesenden 500 Delegierten setzten sich zusammen 
aus der großen, mittleren und kleinen Bürokratie, und solchen, 
die nach oben streben, und deswegen nicht anecken wollen.f&Fäas revolutionäre Proletariat die Frage gleich;—QtLS*ehen- . . . .  v  > - | v nn lnm

des Heer. men noch einige naive Proleten hinzu, die sich von dem 
Theater hypnotisieren lassen, urtJ an eine große '„Macht“ 
glauben, die der ADGB. für d^s Proletariat ist. Was irgend 
wie anrüchig war. hat man sich vorher schon näher angesehen. 
Die Delegation der Berliner Metallarbeiter hat man einfach 
gestrichen. Von den Zellenbauern sind drei Mann vertreten. 
W eilvman nun nicht gan j sicher war, ob denn nicht doch 
einige in letzter Zeit noch aus ihrem Traum erwacht sind 
— Oie Panzerkreuzergeschichte und die freche Provokation 
der Bekleidungsarbeiter durch Wissel, ferner der Sozialis­
mus“ Nörpels. der in Hamburg zum „Gemeingut“ gemacht 
wird, waren starke Belastungsproben — hat man das Sclbst- 
bestimmungsrecht auf dem .Parlament der Arbeit“ so geregelt, 
daß ein Antrag, der zür Debatte gestellt wertlen soll, fünfzig 
Unterschriften haben muß. Die Obcrkollegen meinen es ja nur 
gut. Es soll doch 'praktische Arbeit“ geleistet werden. o Daß 
sie es gut meinen, dafür ist doch Beweis genug eine Ehren­

vermahnte die Delegierten auch die Dinge zu beherzigen, vlie

Wissenschaft schöpfte. Die Gaukler, die den reißenden Wolf j karte die in der Mappe eines jeden Delegierten lag. für ein
des Kapitals, den Militarismus durch Demokratie in ein from­
mes Schaf verwandeln wollen, sind damit der Lächerlichkeit 
preisgegeben. . ,1'

Die Moskauer Sozialdemokraten nehmen in dieser Frage 
einen womöglich noch reaktionäreren Standpunkt als ihre gel­
len  Brüder ein. So wie sic unter vielen ar»dt:ren Rezepten den 
sattsam bekannten „revolutionären Paria me ntari^mus“ haben, 
<•0 auch die „revolutionäre Eingliederung“ in das .kapitalistische 
Militär. Ja, Lenin schrieb schon Dezember 1922 in der Instruk­
tion für die russischen Delegierten zur Antikriegs-Konferenz der 
Amsterdamer und Pazifisten im Haag: „Boykott des Krieges? 
Das ist eine blöde Phrase. Die Kommunisten müssen in einen 
beliebig reaktionärer. Krieg gehen.** Daraus leuchtet kein Prin­
zip. keine Richtschnur für das Denken und Handeln der Massem- 
und es hilft auch nichts, diese Einstellung mit dem bornierten 
Einwand verteidigen tu  wollen, daß die .Kommunisten „beJ der 
Masse bleiben“ sotten. Sie sm d^ben  darm ltelne Kommunisten 
mehr, die als Vortrupp im Klassenkampf den Proletariern vor­
aufgehen und sie unterscheiden sich in nichts von den im bürger­
lichen Denken gehaltenen Massen.

. P a s  revolutionäre Proletariat muß im offenen Gegensatz, 
wic zur brügerichie» Ordnung und zum Staat, so auch zum Krieg 
und zur bewaffneten Macht die herrschende Klasse schlagen 
und an die Herrschaft gelangen. Dabei braucht es durchaus 
nicht solche Soldatenspielerei wie den Roten Frontkämpfer- 
Bund. denn es ist,ein Wahn, innerhalb der bürgerlichen Ordnung 
ein eigenes proletarisches Militär zu wollen. Das Gefüge der 
kapitalistischen Gesellschaft birst', wenn die Massen gezwungen 

, werden, um ihres eigenen Lebens willen, die Fesseln zu brechen, 
worin die Gesellschaft sie geschlagen. Aber um hierzu befähigt 
zu sein, müssen die Massen sich ihrer Aufgaben bewußt wer­
den. muß die Arbeiterklasse in offener Kampfsellung zur herr­
schenden Ordnung sehen. Erst dann kann sie sich finden und

• Ï  ^rlilnR  ArtikfVc an* N r 51.

Nachtlokal, in dem es nackte Weiber zu sehen gibt. Mehr 
kann man doch nicht verlangen! c- __,r

Als also so vorgearbeitet war, konnte Uie wirkliche 
praktische Arbeit“ beginnen. Die Berichterstatter der KPD.- 
Presse wurden sämtlich hinausgeworfen, und dafür haben dann 
Wissel "und Curtius geredet. Sie bescheinigen sich, wie schön 
sie Z usam m enarbeiten . Wissel versprach ein Arbeitsgesetz. 
bucH, «laß in einigen Jahren erscheinen soll. Das bürgerliche 
Gesetzbuch hätte auch 25 Jahre gedauert, ehe es sich bis zur 
heutigen Höhe entwickelt hätte. Nörpel begründete, daß *Jie 
Schlichtungseinrichtung der „Weg ins Freie“ sei, und die bei­
den Herren ganz recht hätten. Leipart dankte den Herrn und

sie sagten. Das übrige w ar dann ein ekelhafter Schleim von 
Begrüßungsreden und Berichterstattung. Ein kleines Malheur 
wurde sofort korrigiert: Der dofe Pressevertreter des „Vor­
wärts“ schrieb diesem — wohl in einer Anwandlung alter Er­
innerungen — daß Wissel Uie Bekleidungsarbeiter aufgefordert 
hätte ihren Kampf auf die Spitze zu treiben. Das wurde im 
„Vorwärts“ auch gedruckt, wohl in der Annahme, daß auch 
das völlig piepe sei. daß vielmehr die Situation dort ein paar 
„kernige W orte“ verlangte. Aber anderen Tags wuiUe diese 
Entgleisung sofort berichtigt. Wissel hat nur die Unternehmer 
angcwinselt, den Kampf nicht auf die Spitze zu treiben. So 
war alles in* schönster Ordnung. ,

Das Hauptgewicht wird nun gelegt auf organisatorische 
Zentralisation, die unter dem Schlagwort der „Industriever- 
bändc vor sich geht. ■ Die Richtung ist schon jetzt klar. So 
wie dort in Hamburg jede Meinung der Arbeiter brutal unter­
drückt wird, dient jede weitere „Stärkung" der Gewerkschaften 
der organisatorischen Sicherung gegen die Arbeiter, und je 
weiter der Prozeß der Zentralisation durch Uie Aufsaugung 
kleinerer Berufsverbände durch die großen vor sich geht, 
desto sicherer wird die Macht der konterrevolutionären Büro­
kratie gegen die irf'Uèh Gewerkschaften erfaßten Massen für 
die Zwecke der „Demokrätie“, (!fcä5rhü1ßt füi die kapitalistische 
Klasse gegen das -Proletariat.

Diesen Anschauungsunterricht hat dieser „Kongreß der 
Arbeit“ jedem denkersen' Arbeiter in einer eigentlich dan­
kenswert eindeutigen Weise geboten. Er hat darüber hinaus 
eben so k'lar mit dem Unfug von der „Eroberung“ der Ge­
werkschaften aufgeräumt. Es ist leider ein Stück blutige 
Tragödie der Arbeiterklasse, vlaß sie die Fragen nicht aus 
Einsicht der gewonnenen Erfahrungen heraus zu lösen 
sondein trotz aller vergangenen Erfahrungen, die ihm den 
theoretischen Schlüssel liefern für Bewältigung der Probleme 
auf gleichlaufender Linie, unerhörte Opfer bringt, um Uoch 
durch die Praxis überzeugt zu werden, daß sie nutzlos waren. 
Daß die Gewerkschaften als ein Stück des kapitalistischen 
Staates nicht zu „erobern“ sind, ist dem Einsichtigen eben 
so klar wie die alte marxistische Wahrheit, Uaß auch der ka­
pitalistische Staat nicht durch den Stimmzettel zu erobern 
ist, sondern zerbrochen werden muß, soll der Kampf des Prole­
tariats nicht ein ewiges Blinde-Kuh-Spiel bleiben. Hoffentlich 
begreifen” <Be Arbeiter der KPD. Uurch Hamburg, daß die 
„Eroberungspolitik“ ihrer Bürokratie nicht nur nutzlos, son­
dern, weil nutzlos, dem Proletariat den wirklichen W eg ins 
Freie versperrt, und so die Massen immer von neuem der 
Streikbruchinternationale ausliefert. '  Daß der Emanzipations­
kampf des Proletariats nur einen Sinn hat durch Uie Ent­
faltung der eigenen Macht des Proletariats in den Betriebs­
organisationen. Nur durch die Aktion der Massen selbst, ihre 
Verantwortung für ihre Kämpfe und ihr Schicksal die . Kräfte 
weckt, die kapitalistische Gesellschaft aus Uen Angeln zu 
beben.

u^ der 
steh t.

formen#zu der Macht, die aBe Fesseln zerbricht. Unverrückbar 
fest muß uns Kommunisten die eine* Erkenntnis a ls  Richtschnur 
bleiben: Die Revolution ist der Kampf um das Denken, um die 
Köpfe der Massen, und er w ird geführt, indem wir kämpfend als 
Vorbild vorangehen.

Obwohl es eine Doktorfrage ist. ausmachen zu wollen, auf 
welchem Fleck das aufstehende Proletariat der herrschenden 
Klasse die entscheidende Schlacht liefern wird, ob im Falle eines 
Krieges das meuternde Militär die Oberhand gewinnt oder im 
Straßenkampf des bewaffneten Aufstandes, so kann doch wohl 
darauf hingewiesen werden, daß die Entwicklung der Kriegs­
technik in steigendem Maße das Schwergewicht des Krieges in 
die Produktionsstätten verleg t

.Der Krieg bat nicht nur andere technische Bedingungen, 
sondern wird sich auch räumlich anders voiziehen als sièh bis­
her Kriege vollzogen haben. Künftighin wir der Krieg nicht 
mehr allein von Front zu Pront geführt werden. Vielleicht wird 
es sogar Fronten im Sinne des Schützengrabenkrieges überhaupt 
nicht mehr geben. Der künftige Krieg wind ein Waffengang Volk 
gegen Volk und von Volkswirtschaft gegen Volkswirtschaft 
werden. Den Kriegführenden wird es vor allem darauf ankom-

_ stat ionen. Flugzeugfabriken usw„ zu  treffen.“ So charakterisiert 
Deutsch den kommenden Krieg. Damit sitzt das Proletariat in 
den Produktionsstätten, im Heizen des Krieges Qnd dieses P ro­
letariat kann wenn klassenbewußt, durch die Besetzung der Be­
triebe sowohl dem Kriege wie der herrschenden Klasse über­
haupt den vernichtenden Schlag versetzen. Die revoluionäre Be­
triebsorganisation mit ihrer Taktik des unversöhnlichen Klassen- 
kampfcs weist den geraden Weg dorthin. —

Die Militärfrage hat aber noch eine andere Seite und das 
ist die Bewaffnung der Arbeiterschaft nach dem Sturz der bür­
gerlichen Ordnung. Setzen wir voraus: Das Proletariat hat 
nach siegreichem Aufstand die Macht in der Hand. Die Periode 
der Diktatur des Proletariats ist angebrochen. Das die Macht 
ausübende Proletariat hat noch Feinde außen — von der Revo­
lution noch nicht erfaßte Länder mit kapitalistischer Gewalt — ~ 
und innen, die eben niedergeschlagene Kapitalistenklasse mit 
ihrem A nhangriäe  wird den Traum  auf Zurückeroberung der 
Macht nicht sofort aufgeben und in aller Stille zur Sammlung 
ihrer Kräfte und im Verfolg dessen den Weg zu konzentrierter 
Gegenrevolution zu beschreiten versuchen. Neben dem  Ingang- 
halten der Produktion, der völligen Umgestaltung der Produk-

men, d ie '  Munitionsfabriken des Gegners, seine Ausrüstung5-4ttonswefse und Zirkulation spielt, die militärische Sicherang der
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Produktionsstätten, wie der Revolution überhaupt und gege­
benenfalls dic Unterstützung der revolutionären Elemente in an­
deren, noch kapitalistischen Ländern, ferner Verteidigung und 
evtl. Angriff gegen die äußeren' Bollwerke des Kapitalismus eine 
große Rolle. Wie ist diese miliärische Macht de*» Proletariats 
beschaffen, ohne daß sie ein S taat für sich, ein instrument gegen 
dasselbe Proletariat werden kann?

Das.stehende Heer bedeutet Kasernierung und damit 'Iso­
lierung von der Arbeiterklasse in den Betrieben. Wie sein Be­
tätigungskreis außerhalb der Klasse, liegt, so wird seine Ideologie 
auch bald klass<;nfremd sein. Wie konnte sonst die brutale 
Kasernierung im wilhelminischen Zeitalter Deutschlands aus 
Proletariern und Proletariersöhneu so wesen- und willenlos ge­
fügige Menschen, bestes Kanonenfutter machen? Die bewaffnete 
Macht der Diktatur des Proletariats muß dieses Proletariat 
selbst sein und.bleiben, muß die Ohrt revolutionären Willens 
und Wollens unauslösdibar behalte». Deshalb ist das „stehende“ 
Heer unbrauchbar, nifcht minder das Söldnerheer, das aus dem 
Soldaten einen Beruf macht und ihn aus seiner Klasse löst.

Und das Milizsystem? Etwa nach Schweizer Muster, wo 
jeder Wehrfähige seiu Oe wahr nach vollendetem Dienst mit ins 
Baus nijnmt? Ganz abgesehen davon, daß unter der Diktatur 
des Proletariats durchaus nicht jeder Wehrfähige zu bewaffnen 
ist, bedeutet diese Bewaffnung auch eim intaugliches Mittel in

Wie das Kätesystcm die Produktion ausschließlich im Sinne 
der proletarischen Klasse regelt so auch die Höhe und Art der 
Kriegsfabrikation. Der Speicher dieser Produkte wird sich eben 
wie ihre probeweise Anwendung nicht Hunderte von Kilometern 
von den Produktionsstätten entfernen, sondern tunlichst un­
mittelbar dortselbs oder doch in der Nähe beiinden. Daraus er­
gibt sich, daß die Waffenlager aller Art ständig im 'Schutze der 
Bctriebsbelegschaftcn stehen, daß die Produkte selbst den 
Machtbereich der Klasse nie entweichen können. Das Prole­
tariat produziert dic Waffen und beschützt sie. — damit ist der 
Gegenrevolution von vornherein die-Möglichkeit der Aneignung 
m oderier Waffen genommen. Die ihr urikontrollierbar verblei­
benden Waffen haben dann nur noch den W ert der moralischen 
Genugtuung, daß die „Entwaffnung“ doch nicht ganz gelungen 
sei. ähnlich wie heute im gleichen Verhältnis im Proletariat, das 
hier und da noch über verborgene Waffen dieser Art \Crfügt. Mili­
tärischen Kampfwert aber haben sie nicht. Eür das Proletariat ist 
dies nicht so tragisch, eben weil es die produzierende unj 
zahlenmäßig gewaltigste Klasse ist — von den ökonomischen 
Zerfallserscheinungen des Kapitalismus ganz abgesehen. Eür die | 
Komyrr. vnliition in der proletarischen Diktatur lallen aber alle 
drei Voraussetzungen weg. Denn die Bourgeoisie ist nicht Pro­
duzent/sie hat a!s<» nicht mal in der Geburtsstundte die Produkte 
in der Hand, sie ist zahlenmäßige Minderheit und steht zudem 
der sich stets fester verankernden, neuen Produktionsweiseunserer Zeit. Denn im Zeitalter der Gas- und Flugzeugproduk­

tion, der U-Boote und gewaltigen Artillerie ist die Losung „Zu ! gegenüber, 
den Walfen“ nun nicht mehr gleich der Losung ..An die Ge- j Die wirtschaftliche und politische Macr.t u n j damit ; uch die 
wehre“. Püp Länder.- wie die Schweiz mit ihrem natürlichen j militärische ii. die Hände d.*r klussenbewuBtdi Arbeiterschaft. 
Schutz durch die (kbirge mag diese Eorm der Bewaffnung noch das ist die einzige tiew ähr gegen tfie Wiederaufrichtung einer 
eine kleine Sicherheit sein, dazu kommt, daß die Schweiz und Herrschaft über d;»> Proletariat. Und so wie die bewaffneten 
einige andere Länder wegen ihrer verhältnismäßigen Einfluß- Betriebe die Machtorgane sind, mit denen da> Proletariat die
losigkeit nicht fürchten brauchen. Kampfobjekte zu sein. Wenn 
aber das siegreiche Proletariat in den großen modernen Indu­
strieländern jedem Klassengenassen ein 98er Gewehr mit Baio* 
nett und genügender Munition zur Verfügung hält, so würde
Kapitalismus und Konterrevolution diesem mittelalterlich anmu- 
tenden bewaffneten Proletariat gar bald den Garaus machen.

Und dam it'stehén wir mitten im Problem. Das zwanzigste 
Jahrhundert hat HWhhurgeii der Industrie, Großbetriebe wie 
etwa da&Leunawerk auf«dem Gebiete der Chemie, Krupp und 
andere auf dem der Stahlproduktion. Mu&zeugfabrikcn wie Jun­
kers. Donüer, Eokker etc. gleichzeitig zu Hochburgen und 
Zentren militärischer Macht erhoben. So drie die Konzentration 
des Kapitals’der ökonomischen Umgestaltung der Produktions­

besiegte Bourgeoisie niederfßlt. so werden sic auclf dic Kadres 
der Roten Armee sein, die aljcin die Diktatur des Proletariats- 
gegenJiodliL.'-Pilalistissüic Länder verteidigen kann.

Rnoidna im Unna «er Uuabei
Moskau ist dem „KeHogg-Pakt“ beigetreten. Für die

klarsehenden Proletarier bedeutet diese Konsequenz <kJr rus­
sischen I^litik  keinerlei Ueberraschung: es überraschte auch

s* I » 'dit mehr, daß die ..Rote Eahne“ den Protest Moskaus oegen 
e»i-| der
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Verhältnisse von der Profit- in dic Bedarfs Wirtschaft geradezu! den Pakt groß aufinachtc und in Fettdruck brachte, und darartr
Geburtshelfer wird, so ist die Entwicklung der Kriegstechnik 
über die Großbetriebe nicht minder eine 'gewaltige Förderung 
der einzigen Lösung der Militärfrage in der Diktatur des Prole" 
tariats: Bewaffnung der Betriebe. -

Mit der Uebeniahiiie der Produktionsmittel in die H.md des 
siegreichen Proletariats gehören ihm auch die Produkte. Und 
während des Weiterbestehens der außcnkapitalistischcn Länder 
und der Gefahr innerer Gegenrevolution produziert das Prole­
tariat, neben den Bedarfsgegenständen, wie etwa Stickstoff in 
dfcn Leunawcrken, JCcssdu und Lokomotiven bei Krupp, Han­
delsschiffen jin  Vulkait im ersjere« auch Gasgranaten, im 
zweiten Kanonen mode-rifM-e* Konstruktion und im letzteren auch 
U-Boote» und Panzerkreuzer. Denn die Theorie des Pazifismus 
der "Sozialdemok ratifc. diyn THein'3c_nViT'3ein < ïelzwcig entgegen- 
zutreten und entweder „verhandeln“ oder sich fressen lassen, 
ist dem Proletariat selbst fremd und gefährlich. Die. Praxis der 
Sozialdemokratie selber spricht ja dieser Theorie Hohn. Das 
Proletariat hat die Schule des Kapitalismus, das blutigste aller 
Gesellschaftssysteme nicht umsonst durchgemacht.

Völkerbund, denn so viel wie dort, gibt es auch hier zu •••»r- 
schärfen" and „auszuspielen**. Und die Sozialdemokraten 
liaben für ihre Koahtionspolitik wieder ein Argument mehr. 
Man siebt, die parlamentarische Taktik baut aus 6ich heraus 
Stein auf Stein, auf denen auch die KPD. gelegentlich in die 
kapitalistische Regierung stolpern- wird, auch wenn diese Re­
gierung klugerweise, wie man eben hier Vorgehen muß. .-Ar­
beiterregierung* heißt. Brandler. Heckert. Böttcher und Kon­
sorten w issen. daß sie nicht umsonst warten.

Den Hauptschlager bei d e r ' Begründung bildet aber wieder 
einmal die Stellung-Lenins zum Brest-Litowsker Frieden. 
Man zieht hier eine ParaleHe. und fertig ist das Kartenhaus. 
Aber es bleibt es .auch. Brest-Litowsk war ein Anfang dieser 
Poiitik. und keine geringere wie-Rpsa Luxemburg schrieb da­
mals die Sätze: „Eine Allianz der Bolschewiki mit Hindenburg, 
das wäre das ungeheuerlichste, was uns noch passieren 
könnte. Dann wäre die moralische Lichtquelle im Osten ver­
löscht.“ Was an der Prophezeiung R. L. richti wgar. w aren 
die Konsequenzen dieser Politik selbst, auch wenn den Bol- 
sciwwiki keine andere Wahl blieb. Eine der letzten Etappen 
dieser Politik ist der Beitritt zum Kellogg-Pakt.

Der ..Leninbund" natürlich weiß es besser, _ "Hören wir 
selbst, was der „Volkswille“ dazu geistreichelt:

..Die Federheld en der ..Roten Fahne“, die aus schwarz 
weiß und aus weiß schwarz machen können, die jeden 
Saltomortale der heutigen Sowjetdiplomatie als den Ex- 

c trakt reinen Leninismus. ..wie i c h  ihn auffasse“, darstel­
len. ziehen eine Parallele mit Lenins taktischem Verhalten 
1918 beim ..Friedens ver trag“ Brest-Litowsk. Damals hätte 
Lenin auch die Gegensätze der imperialistischen Mächte­
gruppierungen ausgenutzt. Der damalige ..Vertrag“ 
wurde dem jjngen Räterußland aufgezwungen. Heute 
tritt die Sowjetdiplomatie dem Kriegsschwimklpakt frei­
willig bei. Das Kellogg-Produkt ist eine Falle für Sowie t- 
rußland. es will dem Proletariat da« Recht verwehren, 
sich gewaltsam zu erheben und die Sklaverei abzuschüt­
teln. Die heutige Sowjetdiplomatie geht eine Bindung ein. 
die nichts weniger als einen Verzicht auf den bewaffneten 
Kampf enthält. Das ist das Wesentliche an dem .Vertrag, 
der nu* geeignet ist. unter den proletarischen Massen die 
pazifistischen Illusionen zu stärken.“

Brest-Litowsk war also ..aufgezwungen4*: und der Beitritt 
zum Kriegsschwindelpakt ist ..freiwillig“. Diese Philosophie 
ist wert, verewigt zu werden, um sie immer wieder als ab-

beweisen wollte, wie heldenmütig Moskau gegen den pazifi­
stischen Schwindel kämpft, und einige Tage später in einigen 
ausgewachsenen Artikeln bewies, daß die Unterschrift unter 
..den Verschwörerpakt gegen den einzigen Arbeiterstaat“ auch 
ein Stück w*Htrevolutionärer Arbeit sei. I>as bringt diese ..re­
volutionäre Diplomatie" eben, so mit sich, daß man sein eigenes 
Todesurteil unterschreibt, uni durch den eigenen Mut einige 
von den Räubern zu verwirren. Um — die Gegensätze unter 
ihnen auszunützeH — schreibt kühn und gottesfürchtig die 
„Rote Fahne“.

Bei diesem W itz braucht man sich eigentlich nicht lange 
aufzuhalten. Diese Spukgeschichten stützen sich auf dk. Le­
gende. daß die Verschärfung der Gegensätze der imperialisti­
schen ‘ Staaten untereinander diese bliid machen könnt? vor 
dem gemeinsamen Feind, dem Weltproletariat. Das glauben 
bestimmt auch die Redakteure der ..Roten Fahne" niclit. auch 
wenn ihnen in ihrer jämmerlichen Verlogenheit kein anderer 
Witz mehr einfällt. Daß aber Rußland als Mitglied des Pak­
tes diese Gegensätze besser „verschärfen“ und ..ausnützen“ 
könne, ist zw ar die alte Mär von den großen Männern, die 
durch ihre List und Verschlagenheit die Aktivität der Arbeiter­
klasse ersetzen, ist aber andererseits auch für das revolutio­
näre P roktariat von Bedeutung. Mit diesem Argument sind 
die letzten Hindernisse beseitigt zum formellen Eintritt in den

schreckendes Beispiel gegen den ..Leninismus“ zur Hand zu 
haben. I>ie „freiwilligen" oder „unfreiwilligen“ Handlungen 
der Staatsoberhäupter sind also nicht der Ausfluß der ökono­
mischen und politische^ Kräfte eines Landes, sondern sie 
..können* so. und ..können“ auch so. je nachdem sie gerade 
geschlafen haben.' Nur so wird es auch verständlich, daß die 
„Orthodoxen** sich als Personen für die Kerle halten, in Ruß­
land einen anderen ..Kurs" zu steuern. W as gehen das Pro­
letariat dte nationalökonomischen Lehren eines lCarl Marx. 
Rosa Luxemburg usw. an? I>as ist die letzte Weisheit der 
..wahren Leninisten".
__ Den Beitritt Rußlands zum Kellogg-Pakt spiegelte ledig­
lich die Tatsache wieder, daß Rußland um jeden Preis seinen 
Frieden mit dem Kapital zu sichern sucht, weil die russischen 
Bauern und die Nep-Bourgeoisie wohl eigene nationale In­
teressen haben, d ie sie verteidigen, und für die sie evtl. auch 
einmal die Flinte auf den'Buckel nehmen werden. .Aber diese 
Dinge haben noch gute Weile, und diese „nationalen Belange“ 
sind keine proletarischen'Sorgen.' elvnsowenig. wie' die In­
teressen des W eltproletariats nicht die der nationalen Bour­
geoisie sind. Die russischen Regierer erfüllen ihre nationale 
Mission, irukm sie. ob „freiwillig“* oder „unfreiwillig“, die 
Einheitsfront der russischen konterrevolutionären Klassen mit 
dem Weltkapital herstellen. Das revolutionäre Proletariat 
muß^daraus die Konsequenzen ziehen, daß ist besser, als über 
den ehernen Schritt der Weltgeschichte leninistisch-orthodoxe 
KrokodiIst'nr;änen zu weinen.

Van Kongreß des AlHiB
Vachfolgender Teilbericht über den ADQB.-Kongreß ist

der ..Leipziger Volkszeitung" entnommen. Wir geben ihn 
'ohne jeden Kommentar wieder:
W i s s e l -  sprach dann recht ausführlich über „ m e i n  e 

w i c h t i g s t e n  A u f g a b e  n“. Die „Ausgestaltung des deut-

Tolslol
(Geb. 9. 9. |S?8. gestört*. 21». 11. 1910.) _

Von R o s a  L u x e m b u r g .

„Jeder kommt auf seinem Wege zur Wahrheit, eins aber 
rmuß ich sagen, das. was ich schreibe, sind niclit nur Worte, 
sondern ich lebe danach., darin ist mein Glück und damit 
werde ich sterben". Mit diesen Worten hat Tolstoi seinen 
Aufsatz „Ueber den Sinn des Lehens“ geschlossen, und sein 
Tod hat für die Aufrichtigkeit seiner W orte Zeugnis abgelegt. 
Nachdem Tolstoi sein ganzes Leben lang darum gerungen hat. 
die Wahrheit zu erkennen und das eigene Leben $treng mit 
seiner Erkenntnis in Einklang zu bringen, rafft er sich.“ütn 
82jähriger Greis, noch beim Nahen des Todes auf — zu einer 
verzweifelten Flucht aus den Fesseln des bürgerlichen Fami­
lienlebens. einem alten erblindeten Adler gleich, der sich mit 
einer letzten Kraftanstrengimg zum Fluge erhebt, um mit zer­
brochenen Flügeln bei Wind und Nebel aüf eine fremde Scholle 
zu fallen und zu sterbert. Tolstoi w ar der größte Künstler der 
zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts, nicht bloß in 
der russischen, sondern in der Weltliteratur. In seinen No­
vellen und Romanen — „Die Kosaken‘1 , ..Sebastopoi". ..Krieg 
und. Frieden". „Anna* Karenina“. ..Auferstehung“. — wie rn 
dem Drama „Macht der Finsternis“, hat e r  für Rußland die 
gewaltigste Epopöe des gesellschaftlichen Lebens von Anbe­
ginn bis zum Ausgang des neunzehnten Jahrhunderts geschaf­
fen. die irgend eins von den modernen Völkern aufzuweisen 
vermag, in der Zeit des bürgerlichen Niederganges der Kunst, 
die sich in ihrer inneren Zerfaserung zu einem großen Roman, 
wie auch zu einem «roßen Drama nicht mehr aufraffen kann, 
bewahrte sich Tolstois einsames Getfle die machtvollen künst­
lerischen Mittel eines epischen Dichters, und in seinen Händen 
bekam bis zuletzt dic schlichteste Erzählung den Stempel 
klassischer- Einfachheit. Geschlossenheit und Größe. Doch 
nicht Rußland allem, d k  ganze soziale Geschichte eines Jahr­
hunderts spiegelt sich in seinem. Lebenswerk. Tolstoi sah 
und schilderte in den tausend Gestalten, die sich in seinen 

• Werken tummeln — eine buntbewegte Menge aus aften Schich­
ten der Gesellschaft — vor allem den Menschen mit seinen 
Leidenschaften, mit seinem Glück und seiner Qual. Alle 
menschlichen Leidenschaften. Schwächen und Stimmungen 
hatte  er künstlerisch gefaßt. Und wenn man von Goethes 
„Faust“  sagen kann, daß er im Grunde genommen ein Kom­
pendium des menschlichen Lebens ist. so bdden die echt rus­
sischen W erke Tolstois in ihrer Art ein zweites.

Der Künstler ist aber bei Tolstoi nicht zu  trennen von 
der Persönlichkeit, also auch nicht von dem Kämpfer. Beide 
bedingen einander in ihrer Größe. Tolstoi hat sich in d e r  all­
gemeinen Dekadenz der bürgerlichen' Gesellschaft — gleich­
sam über dem Strom der Zeit stehend — seine künstlerische 
Anschauung zur Erfassung des Gesamtlebens bew ahrt Die 
Kraft dazu hat e r aus demselben Wesen seiner großen Per- 

geschöpft, das ihm gleichzeitig a ls  Wahrheäfc- 
ais Forscher und Kämpfer bis zum letzten Atero-

zug den Mut gab. den gesellschaftlichen Problemen mit offe­
nen Augen gegenüberzutreten und seine Gedanken mit der 
Unerschrockenheit eines alttestamentarischen Propheten und 
und beispielloser Wahrheitsliebe laut zu bekennen. Er war
derselbe ewig suchende soziale Forscher und der große Cha- ... . .. .
rakter mit seinem dem .arbeitenden Volke, den Ausgebeuteten : Tolstoi von dem geschichtlichen Wesen des Proletariats ab.

dernen 1 Proletariat auf seiner historischen Befreiungsbahn 
vorar.leuchten. * Und doch war niemand' vom Verständnis für 
die moderne Arbeiterbewegung, von ihrem Ideengehalt weiter 
entiernt ais Tolstoi. Kommt er zur Beantwortung der Frage, 

ist das soziale Ideal zu verwirklichen, so wendet sichwie

und Unterdrückten restlos ergebenen Herzen, der den tiefsten 
Sinn des Lebens in all seinen Gestalten auispurte und künst­
lerisch festhielt. Der Schöpfer der herrlichen „Anna Karenina** 
wie des nach Veilchen duftenden ..Eheglücks“ imd der kranke 
Greis, der aus dem väterlichen Herrensitz floh, um wie „ein 
Bauer zu sterben“, waren ein

verabscheut die Revolution und den Klassenkampf und predigt 
— die innere Läuterung des .Menschen durch die 'Lehre” des 
Christentums: „Der von den Revolutionären vorgeschlagene 
Ausweg, die Gewalt, zu bekämpften, ist augenscheinlich un­
möglich. Die Regierungen, welche bereits über eine diszipli-

____ ___ ____________ ____  qnd dieselbe Persönlichkeit, j nierte Gewalt verfüge«, werden niemals die Bildung einer an­
eine große Gestalt, neben der sich ganze Scharen gefeierter |  deren; ebenso-disziplinierten Gew'alt dulden. Alle Versuohe 
Koryphäen der Politik, der Wissenschaft und der Kunst, der ( des vorigen Jahrhunderts (Tolstoi schrieb dies im Jahre 1900) 
patent -̂rten „großen Münnor“.—wie -  ei« Rudel Affen zeigten, daß sie vergebens sind. Der Ausweg liegt auch nicht
nahmen. ^ p w i e  einige Sozialisten glauben, darin, daß eine große wirt-

Das g*Ji*ße Problem, das Tolstoi sein ganzes Leben lang schaftliche 
beschäftigte, war die soziale Ungerechtigkeit und die Mittel 
zu ihrer Beseitigung. Es waren die Ungeheuerlichkeiten der 
bürgerlichen Gesellschaft, die ihn auf Schritt und Tritt empör­
ten und zum tiefen Nachdenken zwangen Das arbeitsreiche 
Leben der Armen, der Müßiggang und das hohle, fade Ifascin 
der Ausbeuter, die Verlogenheit der bürgerlichen EJk . die 
Heuchelei der offiziellen Kirche, der Druck des Steuersystem s 
und der Bureaukratie. Erziehung, Kunst. Wissenschaft in der 
Verzerrung, zu der die heutige Gesellschaft sie verurteilt — 
alles regte den rastlosen Forscher unermüdlich atu alles unter­
zog er seiner ätzenden Analyse und Kritik. Er hatte der bür­
gerlichen Gesellschaft einen unerbittlichen Krieg angesagt.und 
blieb ihr Todfeind bis zy seinem letzten Atemzuge. In seinen 
ersten großen Romanen läßt e r  seine Helden mitten in der 
Handlung kapitelfange Betrachtungen über soziale Probleme 
ansteilen, über das Mittel. Armut und Ungleichheit auszirrotten 
In d(4 siebziger Jahren kommt er zu der Ueberzeugung. daß 
die ga^ze heutige Kunst —  seine eigenen W erke eingeschos­
sen — ein eiües parasitäres Luxusdirig sei. weil sie für die 
große Masse des arbeitenden Volkes unzugänglich, ein ihrem 
Wesen fremdes Produkt der begüterten Minderheit darstellen.
Nach dieser Erkenntnis faßt der von ganz Rußland und der 
Welt gefeierte Dichter den Entschluß, sich selbst jedes »-eite­
ren künstlerischen Schaffens zu enthalte» und sich ganz dem 

.Grübeln über seinem sozialen Problem zu widmen, aus <kin 
! auch neben zahlreichen Propagandaschriften das letzte große 

Werte „Die Auferstehung“ geboren is t
Die Kritik, die Tolstoi an den .bestehenden Zuständen übt. 

ist eine radikale, sie kennt keine Schranken, k e i n e  Rücksich­
ten. keine Kompromisse. Und Tolstoi kennt auch keine Mittel­
wege und keine Palliative zur Linderung der sozialen Uebel.
Gänzliche Aufhebung des Privateigentums und des Staates, 
allgemeine Arbeitspflicht, völlige ökonomische und soziale 
Gleichheit gänzliche Beseitigung des Militarismus.. Gleich­
stellung alles dessen, was Menschenantlitz trägt — das ist das 
Ideal, das .Tolstoi unermüdlich mit dem Starrsinn eines großen 
tiefüberzeugten Propheten predigt Die soziale Kritik und die 
sozialen Ideale Tolstois stellen ihn also in die Reihen des So­
zialismus. in die Ruhmeshalle' der großen Geister, die dem ™*o-

ttach t geschaffen werden muß. welche die ge­
festigte Macht der Kapitalisten besiegen könnte. Niemals 
werden die .Arbeiterverbände, welche über einige Millionen 
verfügen, gegen die wirtschaftliche Uebonnacht der Milliar­
däre. welche von der militärischen Gewalt unterstützt werden, 
kämpfen können. Ebenso wenig ist der Ausweg möglich, wel­
chen andere Sozialisten in dér Gewinnung der Mehrheit des 
Parlaments sehen. Eine solche Parlamentsmehrheit wird 
nichR erreichen, solange das Heer in den Hähden der Regie­
rung sein wird. Auch das Hineintragen von sozialistischen 
Prinzipien in das Heer wird nichts bewirken. Die Hvpnoti* 
skrung des Heeres ist eine so geschickte, daß auch der frei- 
denkenste und vernünftigste Mensch, solange er im Heere is t  
immer das erfüllen wird, was von ihm verlangt wird.“  — Wel­
ches ist also der Ausweg? Die Verweigerung des Kriegs­
dienstes „noch bevor man unter den betäubenden Einfluß 
der Disziplin verfallen ist“ — und — ..die eigene persönliche 
Vervollkommnung, das heißt die Ersetzung der eigenen ego­
istischen B egebungen durch das den anderen Menschen liebe­
vollen Diepen, wie es im Evangelium"W?lßl"und worin auch 
der Sinn des Gesetzes und der Propheten besteht: Handle den 
anderen gegenüber so. wie Du willst, daß man Dir gegenüber
handle.“ . ^ ~  —— ___

Der kirchliche Bannfluch, der den einzigen wahren 
Christen in RnßUmd nach dem Erscheinen der .Auferstehung“ 
getroffen hat und das öhrende Verbot der Seelenmessen für 
den Verstorbenen bewiesen genug, wie wenig das Christentum 
Tolstoi mit der offiziellen Kirche zu tun hat. die in  
noch deutlicher wie anderwärts bloß eine geistliche Abteilung 
der Gendarmerie ist. Auch tritt ein reaktionärer Zug in der 
..christlichen Predigt“ Tolstois deutlich hervor, und dieser 
reaktionäre Zug hängt aufs engste zusammen mit dem eigent­
lichen schwachen Punkt in der ganzen sozialen Analyse Tol­
stois: Standpunkte der Moral.—d e r  Gerechtigkeit der lieb e  
zum Volke, ohne für die historische Berechtigung dieser Ge­
sellschaft Verständnis zu haben, au^ der sie auch die Ge­
schichtlichen Mittel zur Verwirklichung des Sozialsmus durch 
den Klassenkampf mit Notwendigkeit ergeben. So ist Tolstoi 
in den Ausgangspunkten seiner genialen Kritik wie in seinen 
Schlußfolgerungen reiner Idealist, aiaïh darin wesensgleich

st» -5-•-«fcsr.- «tfWKi

* n

«rill es zu einem Recht des Menschentums der Werktätigen 
voMllusionerK —  » « s t  am Volke“. A ^ Ä t

„Wie jedes große W erk der Menschheitsgeschichte
S  Ddcs neuen Arbeitsrechts. 11- ” enn das Werden des Bürgerlicher, Gesetzbuches

• ^  Zmspanne von 25 Jahren in Anspruch genommen
O rd L n ^ ^ m  Cf  sichJ f ébei «kx* im wesentlichen um die

bereits anerkannter Rechts- 
K?tsrech,s  n ?  ie; S°  ka"n ? e Neu8estaltung des Ar- 
w er?ea.“ l "  w e n , f r e n  J * h r  e n erwartet

Wisse» ganz Würde, oft liebevoll den Bart streichend im 
B. atenrock mit Erfolg den „Mann aus dem Volke" darstellend 

r  ^ d n ^ p u l .  durch seinen M i n S Ä ™  C u r u ï 1’
k u S S r ™  aS ^0nA d ,BSen so Kanz unau«älligen Syndi-Kus-riguren: gepflegtes- Aeußere. das Bäuchlein unter gut
sitzender W est geschickt versteckt, aarglatt, ein „wohlmeinen-
f e u ^ m ? !  Ie r h - ent « h mehr ein ,istiger Euchs); J o n g -  
5  JL  J i - ^ . Cly M e n  > ' ° r , e n - Wenn er «echt hat. dann ist die soziale Fra&e eigentlich furchtbar einfach. Man muß 

nur „wirtschaftspolitische urtd sozialpolitische Gesichtspunkte 
gegeneinander abgleichen“, und da es sich dabei „nicht um 
unversohnhehe Gegensätze“ handelt. ..sondern nur um zwei 
Seiten der gleichet} >ache", so muß man, sich eigentlich wun­
dern. daß Wissell so lange Zeit brauchen will. KC"IUCn wun

Alles in Butter:
• •*iVir der Arbeitsminister bei den von ihm zu vertretenen 

sozialpolitischen Maßnahmen «die d u r c h  d i e  W i r t -  
s c h  a f t s 1 a g e g e  z o g e  n e  n G r e n z e n  berücksichtigen 
muß. so muß sich der W irtschaftsminister darüber klar sein 
daß manches, rein wirtschaftlich gesehen, vielleicht Zweck-! 
Ä e . T ^ RuCi S,Ch‘ auf das w ertvo |fcte aller Produktions-

n j  Menschen und seine Arbeitskraft, unterbleiben
muß oder n4r in abgewandelter Eorm durchgeführt werden 
l an?-. m ■ * 11 e r e L i n i e ,  auf d er sich W frtschafts- und 
Sozialpolitik einigen müssen, ist gegeben durch d a s  e e -
V rS ksw nïS ^H  K 3 "  n 1 C~ ^  1 dcr Hebu,,K 'allgemeinen Volkswohlstandes, um möglichst weiten Kreisen der deutschen
Bevölkerung d a u e r n d e  g e s i c h e r t e  A r b c - r r r  b e s -
s e r e  L e b e n s f ü h r u n g  und einen Anteil an den Kultur-
gutern der Menschheit zu verschaffen.. Ich freue mich, daß
Milche Zusawfoe narbett mit meinem Kollegen Wi^ d  niTTdcin

1‘« r e Ä T "  ■

ADGB. für die Verkürzung der Arbeitszeit einzusetzen."
wurde ï - i S r  ,5,aubHch* ?ber Tatsache: dieser Antrag 

i . g e n ü g e n d  u n t e r s t . ü t z i t  Dasselbe
M e ö f b i te i tS f  <le,n f° '“ nde" Anlra*e  der L 'i l t t t e r

. .  •;Dcr Gewerkschaftskongreß beschließt, den Bundesvor-
fm R e S s ^ Ul* ^  CinCn auszuarlx-iten undim Kcichstag emzubrmgen. nach welchem f ü r  a l l e  Ar  
b e i t e r  und Arbeiterinnen eine F e r i e n z e i t  von mini 
destens 14 Tagen jährlich festgelegt wird.“

im J^hre*11928!hen aU‘ dCm HaTnburKcr erkscloftskongreß

. , -------«v.. ..... aut.iiii.iii ixunt^Lii u  mit uem
ich engste Tuchfühlung halte, durch unser gemeinsames Auf­
treten aut Ihrem Kongreß zum Ausdruck kommt." ............

Herr Curtius hatte nach solcher Konzilianz allerdings auch 
noch.die Freundlichkeit, zu sagen, was er über die Wirt- 
l f  ha.n |n * f  denkt. U id dabei w ar freilich der volkspartei- 

/ urtJ das heißt, der kapitalistische (Pferdefuß deutlich 
; u 1®T*Ff»ncn- Curtius sieht allenthalben Kapitalnot. K a p i - 
t a l b i l d u n g  tut also am meisten not! Kapital aber ent­
steht aus aufgeschatztem Profit. Der Profit muß also ge- 
schutzt werden — im Interesse der Arbeiterschaft, vergeht 
sich! • Herr Curtius umschrieb das vorsichtig:
..im gemeinsamen Interesse sowohl der Arbeitnehmer wie der 

Arbeitgeber.“
• -

Bis zum Mittag plätscherten die Begrüßungsreden nur 
unterbrochen von den| Dank des Kongresses, den G r a ß -  
m a n n  den beiden Ministern aussprach, wobei er auch-etwas 
sagte von der Anerkennung, die man nicht nur in der persön­
lichen Anwesenheit der Minister sehe, „sonedrn auch in <km
Sekretär ^ I H «  t " "  S a us,? f  n b ^ c Ir das Wort, der

AK, i  IOB. kurz und sachlich.. |m Beifall beim Auf-
ï ,  ' £ ï n i, "  der Sympathie einheimsend, d k
VWtrPtJr 1 ' ?,aC m sPra^ e n  andere internationale.e rtre ttr. dann A u f  h a  u s e r  als Vertreter des Afa-Bundes 
F a  k e n b e  r g  für den ADB.. Vertreter der Konsumge^ 
.lossenschaften, der Volksfursorge usw. Es sprach auch der 
_ r o t e s s o r  N o s t i z  von der  Gesellschaft für Soziale Re- 
-o rn t der an die v a t e r l ä n d i s c h e  T r e u  e“ der. Gewark» 
.■cnattc. an <ter Front und der Gewerkschaften hinter der Front 
;.m K.riege erinnerte.

Und dann wählte man noch schnell die Kongreßlqitung 
U orsitzende: Leipart. Brandes und Schumann), einige Kom­
missionen und wollte die Geschäftsordnung verabschieden 
•Ja trat als Vertreter der

3 anwesenden Kommunisten
K r a u  s -S tu ttg a rt auf und beantragte, zu beschließen, daß 

■ Anträge mcht von M. sondern nur von 3 Delegierten unter-

Jnd ebenbürtig den großen sozialistischen Utopisten am Be- 
gnn  des neunzehnten Jahrhundert. Fourier. Saint Simon und

Freilich, die großen Drei standen erst an der Wiege der 
kapitalistischen. Entwicklung. Tolstoi starb zur Zeit der k 'as- 
auL- 8e™nge? jhres Verfalls und ihres nahenden Endes. 
A.lein die Umstande seines Lebens erklären zur Genüge die 
ueistesrichtung. die für sein Leben ausschlaggebend gewesen 
■st. Geboren und g re if t  in dem leibeigenen Rußland Niko-
•rUf waL er sf t ! cn,1 Manr,esalter Zeuge des Bankrotts 
-rst der schwachen liberalen Bewegung, dann der revolutio- 
naren Bewegung der sozialistischen Intelligenz in den sieb­
ziger und achtziger Jalu eu. üm erst im Greisenalter die An- 
jange des_proletarischen Klassenkampfes und kurz vor dem 
i ode die Revolution zu erleben. Was Wunder, das ihm die 
^stonsche Wirkung der rapiden kapitalistischen Entwicklung 
KPUlands mit ihrer märchenhaften Machtenfaltung des städti- 

Proletariats ein unbegreifliches Phänomen und der alt- 
giaubigen duldende Bauer der Vertreter des russischen Volkes 
-.ebheben ist. Haben doch gar viele durch das westeuropäische 

_  ̂ eben -geschulte Soziakkmoknaten^ für die russische Revolu- 
J  l ^ l  uud.^m eruHch 4üt die ^ y » o n  der Arbeiterklasse 

kein Verständnis aafzubringen verm ocht haT doch jetzt 
1910) noch die Niederlage der Revolution genügt, um bei 

vielen deutschen Sozialdemokraten den Glauben an ihre Mög- 
achkeit und ihren Sieg wieder zu erschüttern. Tolstoi hat 
*ie die Sozialdemokratie begriffen und glaubte seine einzig 
*ahren Junger in einer armseligen Baixrnsekte der Ducho- 

oorzen gefunden zu haben, die durch ihre erzwungene Aus­
wanderung nach Amerika die Wurzellosigkeit der Toistoisch^n 
fcfenhat  traKi W dse ^  Greise vor die Augen ge-

Wenn aber die ethische Propaganda Toktoi« <>nri
^ r o f f e  Verurteiwig des Klassenkampfes und der Revolution
«m zaristischen- Rußland ihre rm tfö h ä re  Seite hatten. ' so

*list0rtsc*ie Entwicklung, die Tolstoi
c h r S n ^ ^ i i A Ï L ™  Se,ne"  Lehren die Schlacken des «iristnchen Individualismus ungenutzt und unschädlich vpr

«anken m die Schatzkammer des modernen geistigen
?ufgenommen w urde Die Propaganda Tolstois hatte eine

~ ê  L ^ ? i T  ,Paar Dutzend StudentetrairwtindêfBc^n' “

'V eis? hT Menschen und Künstler, der in seiner

« * —

£ < n  ü d i i z  t i t u t t t f

a s f i t g s  Ä . - S  ä

der R eichskom m i^r für Anm c l l n r ^ f  au^nur in  iï..n w  -i..-.;, ■'"ineKiung von Anleinebe^itz nicht
d i i .  m hVf. "n, VOn ^ t,nn,e.s- so fe rn  überhaupt bei

Säs,‘tó icl,

* in i*^Pfr vCwaltirc Organisationsgeist den Hugo Stmnes
in letzter Zeit entwickelt und der sich geradezu ins Rie- 
senhafte aus wächst, zwingt auch den Gegner zur Achtung 
ib m S t fncs, auch KapiptaUen in jeder Höhe zur Ver- 
r i S -  AS.h f ,  ™ Kon/entrationen-«ueh -nehöpfe- 
w r i r t s c h ^ t K c h e r 7 ,cn für <^e Zusammenballungen 
wir Mi! » i j  Unternehmungen zu finden. Er bringt 
r.. Ü  • - 1den Kapitalrsmus in den „PupDenzustand** 
aus dem einst als fertiger Schmetterling die sozialistische 
Gemein Wirtschaft entschlüpfen wird. S tinnes Ist kein 
schwarzer Mann. Storen wir ihn nicht bei seinem Werk.
ih rer Grätf teru"  * " lh"  yMMeht Dreiscn einen

. .KI>ie J c,li^ber- heute den „ganz Großen“ angeifern 
haben eben heute andere -Größen“, von denen sie für die Be-’ 
gaunerung des Proletariats ausgehalten werden

Die ollen ti:rlidien S^Zididcmohfüicr»
Im „Abend“, dem ,.Vorwärts*‘ersatz am Abend der in ih r

Ä  £ £  t roSra L f « ^ c I r SChl:,,!5‘:' SChiC,,ten a" K ,ü l"

d e l Snn 7aC m IJcr,c,h,t des dorfigtn Bolschewistenblattes' 
gendermaßen: ^ ‘"er Partei geleiteten Volksentscheids fol-

- a  V:VMr ^^h rö te r)  zerstören alle Illusionen darüber *Jaß
halte un)|SC/ r SCT k" sich -die iw ria lis tisc h ë  Politik auf- 
m .rn M n , Trustbfjurgeoisic an der Heranbildung eines 
neuen Militansmus hindern wüidc. Nur ein ausgesproche- 
5 ? ? ° p  annehmen, sagt Genosse Schröter,
daß das die Erwartung der Kommunisten wäre, sondern 
wir wollen den Arbeitern beweisen, daß die SozialJcmo-

- 5 2 11« J e**“ Volksentscheid ankämpfen wird und 
den pnWetarechen Schichten wird klar weiden, welche in- 
lame Rolle die Sozialdemokratie spielt. Es liegt uns lern, 
glauben zu machen, daß es möglich wäre, mit Hilfe des

..... ^  £
l^üi. 7 -̂ ui“1! ^ ah?cn- A,,t* das wird sie natürlich nicht ab-
V ^ lS e m ^ h Ä  S :Ä r Stel,Ung der Sozialdcmokra,ie zu diesem 
m a n ircr z u ^ n m z c " -

Die Leute sind doch zu gut! Ehe.sie die Arh<>it»r f L i 
errnuntern. daß ein Volksentscheid gegen den Kapitalismus 

,n,periahstische Politik etwas nützt, lassen sie sich
S j *  abreißen -  vorausgesetzt, daß e ï, soldierSchwindel nidit gerade in ihren Laden paßt, wie damals bei 
der FurstenentciKnune. Dann 1s ,  «s natüriieh ".w as anderes!

ötwe< ksdiiiiisiianitrco in tmiuud
Opferbereitschaft bewährter Fütaer.

p  W îr entnehmen einem längeren Bericht t»r

^  4 °h o "i°n d j

Zm ‘ iS ö lin m z  Ï S ?  en>clis<*= OcwE^schaftskonireB.

I S m S L ?  ' ï ^ cra « »  <icnTOÄ s.™ !
'  f S i r ^ d ï T S L  JSanz sidier »  *eh«n. hatten die 

'  ^  in *rö8ter « ^ i c h k e i t
~ KouB Ha Erwerbsloseir.-dfe TnMtt zum

Jtu s  der 3 ntern ation tifc

fsaitoiosiowafcei
Wie wir schon berichteten, erschien in der „Fahne des

Kommunismus* eine Antwort auf das Memorandum unserer
Genossen in der Tschechoslowakei an die ..Prager Fraktion“.

ine ..Antwort natürlich, die sich um die aufgeworfenen Eragen •
herumzudrucken versucht oder beliebige Theorien konstrufcrf •
und .diese der KAPD. unterstellt, um dann gegen diese zu 
Kämpfen.

Unsere Genossen in der Tschechoslowakei senden uns 
darauf folgende-Antwort: - - v f . ' —  - -

Ergänzung zum Memorandum an die Prager Fraktion! ‘
- August 1928.

W erte Genossen!
e i n e ^ A r ï K ' - ^ m^ a,Ä ,,n1 hin verfaß,e ein Genosse der P  F 
, k “ Ä  ber die Ideologie der KAPisten. Er wurde uns
alwr daß der A*»ï n?  ^ ZiJ le ' ^ ußcrur,K übergeben. Dadurch -  
r t  ich s dem sehe n d  r ga n "  d er * Ä s t e t *  Ä S S Ä  

A Ä Ä K n ! ,,n a k  VO,,KÖ,,iKe SteB“"W ahme zu unseren

4 « Ä 7 e  S Ä  a Ä S
Proletariats erkannte das Konterrevolutionäre der alten soriil

Methoden____unu ianu aucl. neue, der Gegenwart entsprechende Mittel Die 
^  in- a r  ,>eil?c nachträgh'clie Abweichung von der vom revo-

Ä i S ? - , l'nd wir ^  ó"" *  2 Ä^ i i „ ,  . 1 (f s Ä nK dort n,cht um die Person 'Brandler. sondern um den Brandlerkurs der Partei und der 
Konnnten, selbst!) verbreitet schon zu einer z S  S e  ^ h I m  
Begriff „jüngste Entwicklung der Kl.‘\ n  i c h t unterbringen läßt
.1 h"C u 01! ? ?  -f- K ist die. dafr es so dargestellt wird 

als^ofe . ultralmke Tendenzen“ erst auf Grund einer bucharin-
T enden?.?"1L’dlt,crunK ^  Leninismus entstünden. ..Ultralinke 
Tendenzen waren entstanden. aK es nur einen „echten Leni/" 
msmus ghb. Wenn ultralinke Tendenzen auf Grund nur dJs 
Bueliarimsmus entstehen, so geben damit die Leninisten indirekt 
zu. daß niemand anderer als U n in  selbst -  .VB u^rinist" wa7
w i “ u c h  S  h nUA d,(v Rede von den ,inken ..Abweichun­gen nach Entstehung der Komintern.) Der Leninisten Haunt-
ki mmer ist, ob es ihnen gelingen wird, uns zu retten, hinüber-
ziiziehen. durch die Aufklärung, daß wir unrecht tun den
Buchannismus und Leninismus zu identifizieren Indes sei ihnen
zur weiteren Beunruhigung gesagt: Mag sein, daß Bucharin
den Leninismus zum Teil diskreditiert, es, ist ja e u e r  Spezial-
fach sich darüber aufzuregen. -  aber nicht ?uf S S i d S »
Grund der D iskr^lir*" del  Lenin*smus ah- sondern auf nie™..« Diskreditierung des M a r x i s m u s  durch den Leni­
nismus usw. durch den echten. Die KAPD. vertritt daher keinen 
besonderen Ismus (die Fraktionisten nennen es . KAPismus) 
neben dem Marxismus, sondern wir stehen auf dem Boden des 
t e mu* seibsi und halten ihn auch auf die imperialistische 
Epoche sowie auf jede andere, anwendbar: weil a C r  d e  leni
Ä Ä  i Ä  r aRraÄ r,en Tilesen für die jidire 
S S .  . orf,ndpn. schließen sic daraus, daß ausge- 
ha'ï iv. X  Leninismus die richtige Theorie von lieutè zu sein 
hat. Da sie aber selbst zugeben, keine neue Methode neben 
die marxistische stellen zu können, bestätigt sich unsere Be-

t ^ s S e r ^ r ^  S t e v S Ä  -

„Daher Kibt es K‘derzeit nur einen Marxismus und 
W3s davon abweicht, ist Dogmatismus-und iHuslon.“ -  

p r  käme demnach jetzt nur darauf an. zu untersuchen was 
der Leninismus m e h r  ist. ob Dogmatismus oder llfasion
eirrcr  ̂ A n a ï v s ^ 'd e r ^ ^ ^ h  W° ? en* W.'r hä,,cn Vtmessen, mit der politischen Gesamtlage zu beginnen. Indes
*eht aus unserem Schreiben überall hervor, wie wir die Lage 
beurteden. Bei der Diskussion mit der Opposition geht es a b S  
erstlich darum, taktische Fragen zu behandeln K  ging uSs 
darum, weniger darüber zu streiten, wie die Dinge zu inter­
pretieren, sondern wie sie zu ändern sind. Es ging draum das 
Positive, das Aktive in den Vordergrund zu stellen Soweit
^ in  I W  ^  pf,eKt es bei den Fraktionssitzungen so zu sem. daß jede mit einer großartigen theoretischen Analyse der 
gegenwärtigen politischen Gesamtlage, unwidersprochen be­
ginnt. um mit stundenlangem Streite über das Thema: wièviel- 
prozentige Opposition gemaeht werden soll, zu enden Auch
di> rpa(| £H ah?iiCheHVorwurf* daß d,e ..Ultralinken weitgehend die reale Bedeutung der hemmenden Momente ignorieren“ kaim
sih^' ^  (Vî l,eicht d»e Individualanarchh en.)’ Wir 

ehr^ganzes Memorandum, um den Genossen ausein-
^ . ZUS5tZen* .w arVm .y*r  d *  KAP. propagieren: weil wir 

nna  gerade wir. die nur allzu reale Bedeutung der hem-
wiHprn -u «Und nicht nur erkannt haben,
sondern auch Mittel, bewahrte Mittel (die von SP. über KP. * 
bis zum Leninbund bewußt oder ignoranzhalber sabotiert wer-
^  ”  deren Beseitigung oder Kaltstellung vorzuschfa«en - wissen. — __
k a r n J S ^ ^ L ? ! »  L e n «n • s t e n etwa diese Momente er- 
konterrevfll..!S^5 aePw1eT"*er erkannt, als an-erkannt! Einen O  
r e ^ o ï t i ^ ï h 2 S 2 , n^ak5 r  aber> ein hemmendes Moment als ^
S K S r t l o ï S i S S f e  das hat nur der “  Leninismus ferhg- ‘ georacht. (Gewerkschaften, Parlament. Nep. nationales SelhsL 
bestfmmungsrecht der Völker “ usw :se» st- .

^  zo iso'Kren „„d <nach den Wort™ d «  A r Ä  
B rtem rtm *  ak  eta to M i m  K>kM  h

bildend besonders zu benennen“. (Soll heiSen: alsf f Ä f f a S a ä a S ä J W i - _______________------------------ . . .  .. « W »  der rT
Vision.) Durch Aeseti unemgescnmuggeÄe Re-

^  ^  «A lärt. daB

-



t Sfe.- W 3 » «0 Y+r*4- «► »-** J*Ä *» -M.l i u i " *

i

Achtung! Groß-Berlin5 leder öciiossc dcsdoii aic crwciiaiai dmunv 
mliaucdcncrsammlnnacn dm rrcltaö. 14. September!
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. , - m-nkmiK handelt Dem liegt fol- deren Gelingen von persönlichen Qualitäten abhängig gemacht.
K l a s s e n k a m p f e s  n u r  der L em ^m u s h m b im auf eine bestimmte Anzahl Individuen beschränkt, genau so

für den wie bei den Gewerkschaften, die durch Führerersetzung und 
vorhergehenden fcbaf seU«- iür die neue Epoche ! Postenbes^tzung zu'Kampforganen werden sollen,
heutigen Klassenkampi u n to t f M ta r s * » ^  anwenden. Die frag e  einer 2. Partei (bzw. 4. Internationale) beant-
will man aber mcht mehr die marxistisch. . e - Pooche werteten wir ganz eindeutig. W as den Leninbund Deutsch-
denn sie ‘J i f Ä , 1K l a s S n k a m t f « S  i S b e t r m .  £  J ta »  uns g'esagt. was sich da behaupte,, sei
n *  'Le_E^ebnisse ze^ -  LeilTliiSteTr^uleht darum, neue eine neue Qualität: ferner eine neue Organisation zwar der
Ä Ä «  . S S K S  ihnen darum, richtige W eg, a h *  t a n .h i t t  und trotzdem k e , n «: 2 Parte,.
S Ä m S Ä  s ö S e U r a t i s c h e n  A„e™knkens * ■
derum Geltung zu verschallen! Durch die Definition *om 
• Marxismus der imperialistischen Epoche“ w *rd bezweckt, 
die marxistisch eingestellten Arbeiter <iie EskamotaKenu-ht
merken. jluJJ Theorie und Praxis. Methode und
nicht etwa in Wechselwirkung g e b r a c h t ,  sonikrn antidiakk- 
tisch auseinandergerissen, der Marxismus als fossile Iheorle ..
der Leninismus als zeitgemäße Praxis c r*,ar\ . w,I£- Si„i

Wie nehmen also die Leninisten zu aktuellen Fragen .  tel | 
lung? Aul idealistisch-subjektive A n . Kmige Ik is^ tfc

Nach Meinung der Leninisten durfte « l i e K l a Ü  <)r*J™ 
sation erst dann zerschlagen, bzw. durch eine neue 3. Inter 
nationale erse tz t werden, ..wenn ihre f*uhrung auc h i m. den  
Augen der kommunistischen Massen sich von dieser ldeologie 
definitiv entlernt haben würde“. D u w b  w r t f ^ a l w  L
ninisten bis die Kominternführung von sich selbst ^ h a u p te t. 
wir sind konterrevolutionir! Warten sie aber nicht daran 
sondern klären die Massen auf. so sind sie auf dem 
Wege zur Zerschlagung. Oder aber tun «ne wedfcr 
jenes und .stehen der Komintern sowie Rußland 
reformistisch (wie wir schon im ersten Teil des Mem. be

““ ^ r ’w ^ ^ a h e r  diese Reform durcMühren? Ob 
nicht aueh in diesem FaHe d e r R eformismus. wie sons t^ c i st.

Und nun eine Denksportaulgabe: ... . . schlimmstenfalls wejde 
eine Internationale Nr. 3 b. keineswegs Nr. 4 geschaflen wer­
den.“ Wir müssen uns demnach gar nicht ..kramplhalt be­
mühen“, derlei Dinge lächerlich zu machen (wie uns in die 
Schuhe geschoben wird), das geht ohne unser Zutun! Zur 
Selbstverspottung kommt schließlich noch eine Selbstanmaßung. 
indem es dort heißt, die KAP. anerkenne ungewollt den Le­
ninhund. denn e r sei ja die neue Organisation, die ..u. a .  eine

Oeflenllldie Versammlung
Am D onnerstag , den 13. S ep tem b er 1928.

'^8 U hr abends,
M oabiter G ese llschaftshaus, W iclefstr. 24. 

M assenaktion  gegen  P a n z e rk re u z e r  o d er 

S tim m zettelkom ödie. ■

sich immer wiederholen, wenn auch in anderer Form. Wenn 
die KPD. däs für sich ausnutzen will, so ist das weiter nichts 
als Buhlerei, um die’ enttäuschten W ähler für ihren eigenen 
Laden zu gewinnen. Es ist das eine gemeine Heuchelei. Diese 
KPD., die gar keine Ursache hat über den Panzerkreuzer zu 
sprechen, die es vielmehr begrüßen müßte, denn nach Bucha- 
rin ist Deutschland ein ..unterdrücktes Land*- und einem sol­
chen Staate müssen -nach Bucharin die -Proleten zum Siege 
gegen einen anderen S taat verhelfen. — ^Runter. - Lump. 
Schlawiner. Schwindler.“ Als die Granatenlielerunz an die 
Reihe kam. die Rußland an Deutschland lieferte, wollte man 
unseren Genossen herunter schmeißen. — Das Spiel der KP. 
mit Max Hölz. die ihn heute als Werbetrommel benutzt und 
eihst als AVirrkopf und Schädling bezeiebnete. wollten die 
Proleten nicht glauben. Es ginsr ein Sturm der Entrüstung 
gegen den Genossen los und man setzte ihn an  die frische 
Luft. Besonders dienstbar erw ies sich der Versammlungs­
leiter Dressei und <kr ..Rote Faustkämpterbund". ÏU ent­
stand eine Schlägerei und ihren eigenen Genossen, die zehn 
Minuten andauerte. Dank einem Genossen des R r . bheb un­
ser O-nosse unverletzt. Eberlein nahm dann das Schlußwort 
und eriferte : ..Dieser junge Mensch wlM Kommunist sein und 
alles. V V  er erzählt, ist Lüge und schon längst widerlegt. 
Er madiT? es Sch da s e h r  leicht.«— Trotzdem zeigte sich eme 
Sympathie iür uns. Wir sprachen mit vielen G enossen'ix** 
nach der Versammlung und gar manchem geht allmahlicn em 
Licht aui. Tags darauf war Erwerbslosenfeier und unsere 
Genossen setzten eine Reihe Broschüren ab . • Genossen der 
KPD., wenn ihr ehrlich gewillt seid, die ganze W ahrten zu 
erfahren, kommt zu unseren Diskussionsabenden a.Ie rrettag  
in dte Augustinerklause. Baaderstr. 64.

Telefon: Morrtzplatz Nr. 7832.

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands
Berlin, 15. September 1928

s-s
Inserate werden nicht angenommen.

Der Döse Brlanti
J ? e. . . f 0Zla,d' m0kra,ie hal '" 'M ie d e n  Pech. IhrePolitik wa

auf" Utopismus" beruht * Wie die Erfahrung mit der Sozial 
demokratie lehrt, sind auch die allergrößten Lumpereien nicht 
imstande die gesamte Masse abzustoBen. w as  dann an tr 
dennoch kritisch wird, erreicht innerhalb nicht viet und luhlt 
sich sehr bald außerhalb. Der Rest kann immeT n°ch aus 
Massen bestehen, e r kann (siehe SP.) bald die andern-uber- 
ilügeln. Machen die Massen die P<»übk ihrer Führung mit. 
dami merken sie eine „Entlemung ‘ mcht. denn sie haben 
ia mitentfernt. Es ist daher durchaus opportunistisch, zu 
warten bis aHe alles durchschaut haben, uimJ könnte bis zum 
St. Nimmerleinstag dauern. Unsere Kritiker hdjauoten dre 
Zusammensetzung der hührerschait könne entscheiden. w®teher 
von 2 objektiv möglichen Wegen eingeschlagen werder> ktane. 
Damit wird die Arbeiterbewegung zu einer 
Führerangelegenheit gemacht Die-Massen v^ öJ " t ^ lo s s a l  
durch oHensichttich. Die Arbeiterschaft njuß b.s jetzt tolossa^ 
diMtiin gewesen sein, daß sie aus ihren Reihen, die sie uoen 
kerinen r n i n e r  'und immer wieder die Unfähigsten an * e  
SDitzen gestellt hat. Den Leninisten nach wunde sich alles 
ändern wenn die Arbeiter von nun ab nur die lOOprozentigen 

W ir scherzen durchaus nicht, hat uns doch der

Nega tion der  Sozialdem okratie da rs te lle".— F.v-*ei gc-stallui.
r  nach den Wahlen so-..erfolgreich-, daß

l.men-

das richtigzustellcn. Der Leninbund ist keine Negation der 
Sozialdemokratie, sondern eine Negation seiner selbst! Seine 
Rede istr Ich bin gar nicht das. was ich bin. und seine- Sehn­
sucht: Sich sobald als möglich ins bessere Jenseits, d. h. in 
die KPD. befördern zu können., Organisatorisch: ein politischer 
Selbstmörderklub. Wodurch aber beweist der Artikelschreiber, 
daß wir ungewollt den Leninbund anerkennen? Dadurch, daß 
er es behauptet! •

Mit kommunistischen Grüßen 
Kommunistische Arbeiter-Propagandagruppi. 

der Tschechoslowakei.

dem G e s tä n d n is  der

Artikelschreiber direkt gesagt, die K^ ,.n,̂ " ^ ^ ^ nähV order- aus wenn im Ekki etwa 3 Trocky und 6 Pollak saBen. voruer 
hamL •'rivalisieren die Trockv unireiwiRig. wo in Sibirien, und

6 r«A-Dcrlla
Funktionärversammtam.

am Mittwoch, den 12. September, abends M t  Uhr. hn Roseo- 
thaler Hof. Berlin. Rosenthalerstraße 11-12. ^

Tagesordnung: Abrustunr.
Das Erscheinen aHer Bezirkslunktionäre sowie d er Ke- 

ierenUn ist unbedingt erforderlich . . . . . .  .Der Berliner Arbeits-A«sscta«.

-----  ” ahlerfolges bereits verpulvert ist.

Wirfsdiaffsdemohraitf
Da

als nnentwester Friedens-|=eh.-acht.

Frieden leben kann, wenn es den, m \ ^ L  ^  marschierenden Sozialismus

oltcn MmlMelEtwas hat also der Hamburger Gewerkschaftskongreß doch w  a k - ^
e r  hat einen uralten Ladenhüter des Reformismus 1 A' bc,tskraft hcrabdrückt und ihren Verkauf für Millionen

de?

H»t. Briand war. wie"  ̂der "..V oTw äm " *  «•irtTchaftsdcmokratie.

&roictariscfkcs J T o t M u i f t

SSSTR öfteren e tw as nachdrücklicher aui die Objektiven
Momente l»nwie»n. benutzt das d'e An,w<? ;t- "hm, ^ 0 rund listischer Tendenzen za beschuldigen und danach ^ul Uruno 
eines ziemlich kostenlosen Qedankenganges dem^Kaotsky zu 
empfehlen Wie uns Suhl gezeigt hat. hatte es 
sichten. beim L e n i n b u n d  mit solchen Em pichlun*tfn,au-

S*ere\Vas Motivieren mit den sog. Mittelklassen hetnift. 
müssen wir zu hören bekommen, daß die Mehrheit dier Mensch­
heit (die Leninisten zweifellos mitgercchnet) dem K,c,nb“2 * !"  
tum angehört und daß dieses in seiner Gesamtheit 
lieh potenziell revolutionäre Element !l!„dieser L tberga g 
epoche sei“ . Als Erwiderung daraul müßten wir w>eder da^ 
aïïühren. was wir schon im I. Te« behaupteten, namheh. t̂aß

Der Völkerbund ist zu seiner 9. Vollversammlung zusam­
mengetreten. um <km -internationalen Proletariat zum so und 
sovielten Male zu beweisen, daß noch nicht einmal .Stoff ge- 
nüKcnd vorhanden ist, um eine richtige Komödie aufzuführen.

Alles Iür den Friedenf TU. New York. 31. August. Einer 
Meldung der United Preß zufolge beabS4chtigt Coolidge. mög­
licherweise den Senat zu ersuchen, die Ratifizierung des 
Kolloggpaktes bis nach Annahme des Flottenprogramms zu- 
fttckxostcHcTT. T täsldent Coolidge werde vielleicht den Bau 
von 71 Schilfen an Stelle der l5-4n dem dem Senat jetzt vor-

w as die Pollaks betrifft, so gibt es deren nur einen und auch 
der eine nóch muß Schulhefte korrigieren ln dieser Hinsicht 
beruht der Leninismus auf Utopismus, auch dann, wvnn die

- " “ n *  w ^ n m ^ t n Ï B u f * ™ '  Redensarten von i r p S E S m  ------------------- -----------------------
..ultralinken Subjektivismus“ unmöglich zu^ machen. ^ ^ ^ ' '^ J H e g e n d e n  Flottenprogramm vorgesehenen Kreuzern emplehlen.

T yphusep idem ie . Aus Bonn und Ostpreußen werden 
Typhusherde gemeldet, ln Bonn sirtJ von 10O Verdächtigen 
bereits lünf gestorben, in Wehlau (Ostpreußen) zwei. Aus 
Griechenland wird berichtet, daß Hunderttausende von Men­
schen durch eine l>enguefkber-Seuche bedroht sind. Die 
Todesiälle betragen bereits an 6U0.

Achtung. Parteigenosse«!!
Freitag den 14. September, pünktlich abends 8 Uhr. fin­

den die erweiterten Bezirksmitgliederversammlungen 
J w a r  tagen: 1 , 5. und 17. Bezirk im Lokal K t a J v o n i g  
Bartsch. Lichtenberg. Neue Bahnhofstr. 20. 6.. 13. und 14. Be­
zirk im Lokal Schwartekopf. Neukölln. Fontanestr

2 7. und 11. Bezirk im Lokal Josephowitz. C tarjo ttra- 
burg. Galvanistr. 6. 3. und 4. Bezirk: Frankel. Reimckendorfer- 
straße. 21. Bezirk: Bezsrkslokal.

Tagesordnune in allen Versammlungen:
Bericht von der FunktkmärverF annilim r .

Genossen, besucht die Veranstaltungen der Partei.

Rede des Reichskanzlers Se lroffe„ - “  —  ^  ^  Vergangenheit
■hm in Deutschland trotzdem es gerade

mmiögWch macht. Und daß gerade die zunehmende O r g a n i k

Emw Ji dCS Kapita,s auf d tr  Wirksamkeit dieserEntwicklungstendenzen beruht.

n e r  a n d ^ t T  "ü ! f * *  ”Wirtsc" “te>lemokratie' -  denn welch
Schlager innewohnen, als die

PrakHsclln h " ° "  d“rCl1 Ka0i,i!l "** Proletariat? —  jene
in der j fast d™ A .™  h h“  di': ,,eu,e dem Proletariatn as i den Atem benehmen, treffen sich“  ~  t s a a w i i t  r i s f r t  ä =

Httci'iia ----------- . . . l * Unne dcn R «2en von neuem zu beginnen. Nur mit dem
der Kapitalismus aus dem wankenden 

und wieder fest auf beiden Beinen s(eht. 
m dem Sinne, daß mit dem Ablauf der

und

namstfedK MMMIM*

so g a r |« k le b t;  „Der Sozialismus n1arschlrtUrIr r e,, S° ,,te' an a,,c Zaunc
Friedensfreundes 

Niedergeschlagenheit“.

IBasis Die K t ----- ------- sogar auf internationalerp*****i*clien Klasse a,S. ^ epräsenlant der kapi.
| einstimmig ^ t  n a h m |^ e r s c haft“ die Ä r b e i t ^ e m e l S t ^  ” ^  ^

schärften Ausbe.,M r anf Kos,,;n d '-r * « -
*  Wiffionenmassen. und diese Massen"

^ n rZ 1 !crr T n Kr,gchtsefi^ e it ,d o c lrn u n  e,nma.
Dr“ck oh-  « Ä t

einmal Mea- 
nicht

<Re Leninisten alles Gelingen vom Verhalten der Wi tejkiassen
abhängig machen, die sie ganz willkürlich zur «^>ß,enM̂ se
aufbauschen, zu dem Zwecke, dem Proletariat w dtere.M tade^
wertigkeitsgefühle einzuimpfen, damit es
Klasse. die nicht untergeben will, und eine letzte t^istenzbe
rechtigung vorweisen möchte, um Hilfe wende, an die K la^e.
die der Leninismus nach all dem zu :schließen -vertri t t .
Kleinbürgertum zu vergrößern. er^etTdU P r ^
daß auf eine ganz massiv provinzielle Art bessergestellt Pto-
leten. geistige Arbeiter und alles, was arbeitet aber gerade mit 
keinen Schwielen zu prunken vermag -  in die bc» J tl’ 
eingereiht wird. Und andererseits dem Proletariat die_ klare 
Erkenntnis der ieindlichen Front vernebelt wund durchi Ein­
reihung ganzer Teile der Bourgeoisie in <fie famose KH.inbur er- 
kaste. (Das scheint sich nach der Anzahl von Kupons und der 
Autos zu richten.) Wahrscheinlich gehören^ aber auch die­
jenigen. unbestritten großen Kapitalisten n i c h t  in die ai t  
proletarische Front, welche im Yertragsverhaltms mit Rußland 
stehen, einschließlich der nationalen Befreier und unschließfieli 
Amanullah. Wer die Spießer als evolutionären ^ U o r  aner- 
kernit. muß wohl oder übel auch dwsen
anerkennen. Die Grundlage zur Einheitsfront mit der Sozial­
dem okratie ist damit gegeben. .

Nachdem dermaßen die denkbar größte Verwirrung ange­
richtet ist. kann das Manövrieren beginnen. Auf unsere cr- 
klämng daß die Zeiten des Manövrierens, des Kampfes mit 
blinden Patronen endgültig vorbei sind, erhalten w ir zur Ant­
wort daß das Manövrieren gegen die Bourgeoisie \  erheerun- 
gen anrichte. die Ihr wie Explosionen wirken. moKUcji.
nur daß w ir dabei imm eruevolutionare P  r o 1 e j  e n m die

LUftW ir* 'schrieen im Zusammenhang mit der Rußlandfrage: 
Die V e r s c h i e b " d e r  Klassenkriegsfrage auf ein mehr oder 
weniger m i l i t ä r i s c h e s  Geleise ist ̂ ein Ausweichen vor den 
Konsequenzen, die eine nüchterne Beurteilung der Lage, »ordert 
Schreibt aber die KAZ.. daß der Lemmsmus den Arbeitern die 
W atten verweigert, vermittels denen sie den Reiorrmsmus er­
folgreich bekämpfen können, so denken unsere Leninisten gleich 
an Pistolen. Mord und Totschlag. obwcW aus d ^  w « t^ e n  
hervorgeht, daß es sich unr organisatorische Waffen handelt 
Dann ist e» natürlich willkommene Demagoge daraus zu 

. schließen, daß d ie  KAPO, die russische Frage als «ge mili­
tärische Angelegenheit betrachtet, nachdem 

•'eewarnt haben. Auch auf unsere konkreten Kritiken der Ge- 
werkschafts- und Parlamertttaktik weiß man ups mcht anders 
zu antworten, als so. daß zum verstaubten ^ e|na' dt| r ^ 1”'  
sehen Argumentation gegriffen wird. Den Pirlarnentansmus 
wollen d ie Leninisten genau so wie die ;SUiWsten, «tareh

» de entlarven. Sie kommen gar nicht aut die idee. aan 
, . --------- den Pari

Der letzte FiÄtritt. I>er 6. Weltkongreß der Komintern 
beschloß, die Aufnahme Ruth Fischers und Maslows abzu- 
Ielinen. dagegen alle Arbeiter, die sich den Beschlüssen der 
KW» und Komintern unterwerfen, wieder aufzunehmen. Ruth 
Fischer und Maslow haben das unzweifelhafte Verdienst, ge­
zeigt zu haben, daß ein „Leninismus“ neben dem ..Stalimsmus - 
selbst im letzfen Akt noch eine Lächerlichkeit ist. Ob der 
Leninbund das begreift?

Königsfabrikation. Mussolini hat den Albanern gestattet, 
einen König zu küren, damit Uer italienische Faschismus dort 
auch äußerlch zur Geltung kommt. Bevor die Krönungsfeier 
begann, wurden rasch 16 Hinrichtungen von Personen, die 
keinen'König wollten, vollzogen. Die Internationale des mo­
dernen Pazifismus schweigt zu einer solchen Iniamie natür­
lich wie, das Grab. *•

Alles Iür das Vaterland.“ In München wurde eine „GTurtJ- 
steiiüegung zum Studiengebäude des deutschen Museums“ voll­
zogen wobei Papa Hindenburg folgenden Tauf sprach hersagte: 

Deutscher Art deutschem Aufstieg urtJ deutscher Zukuntt 
diene dieser Bau. Alles Streben und Schaffen, das lüer ge-j  
leistet wird, möge geleitet sein von dem einen Gedanken: | 
4 ie s  für das Vaterland!“ Neben arfJéren treudeutschen Mannen 
hielt auch S e v e r i n g  eine Rede, die sich in den Rahmen ein- 
lügte Zum Schluß wurde das Deutschlandlied gegrohlt. — 
Derweilen nehmen die soziaMcmokratischen Arbeiter Resoluti­
onen gegen den Panzerkreuzer an. damit bei solchen Feiern 
auch der Humor zu seinem Recht kommt.

Leftin. Ueber Gewerkschaften ~ _  __ IT“ -
Lenin. Der Imperialismus als jüngste Etappe*des 

Kapitalismus . .. * - .  . . . .
Engels. Ludwig Feuerbach und der Ausgang der k la s ­

sischen Philosophie 
Engels. Der deutsche Bauernkrieg 
Marx: Der 18. Brumaire des Louis Bonaparte 
Marx. Klassenkämpfe in Frankreich 
Marx. Der Bürgerkrieg in Frankreich .
Bucha rin. Die politische Oekonomie des Rentners 
Rjasanow. Karl Marx als Denker. Mensch und 

Revolutionär 
Stalin Probleme des Leninismus 
Stalin. Auf dem Wege zum Oktober 
Bucharin.-Pe»^Imperialismus und-die Akkumulation 

des Kapitals 
Thalheimer. Einführung in den dialeknschen 

Materialismus 
Lenin-Sinowjew. Gegen den Strom

l * l s i * l s  werke
pro Band 3J5I Mk.

daß das Rheinland bedirigungs-11 r,d un> dann dem praktischen ^ z i a t e ^ r ^ 11 ^".Kod*"kens- ' st anch der tiefere Grund dafür wanfm anzosischen ____ I zu ............. .  ^«z'aiismus das notige Tt>mru, I sovie um . ’ dramstimmtenl zu «eben. tra| cine Tic\ŷ c ,,öti*c Ten,WiIn v ie l um den endlich gefundeT^n*’ W eT^um3" ^
soW ärt uns schon Adler i«  I h s  ist wohl schon ein b i £ Ü l f h ‘ rm”nacM‘  ™e Gewerkschaften stehen 'So2'al«"'“S

S n r “ r7 r , r  Sä bsl dlC ,ra"z“ ^che„ Genossen M ur. „Aber d.eses Probien, - -  s„  klärt schon
^ e n k a m n f  auf i(f ka„„, ^  ^  ^  «« -r ^ 5 | h » a » r Ä ~  W ir.

Mk- 1 -  t —  -  -  Konflikte auL dan  Kontinent nirh» cs, darauf hinzuweisen daß d a ■ ' so,,ten» Kenugtj ' Cs schien, als ob
kommen beherrschende Stellung !'^Xa,'KSpu,'kt für die voll- l^m m ehen  „bewährtei, . „nrer zeitw 
durch die liourgeoisie eben diese Prole<a^ ‘s [ kclt « « r  Position dämmere; als sähen

Mk. 3. 
Mk. 060 
Mk. 0^0 
Mk. 4.—

Mk. 350 
Mk. 5 — 
Mk. 3JÜÖ

Iren ..Internationalismus* 
ian sich nicht zu wundern

anischen Dollaranleihen.

Wenn schon die Obergenossen der fl. Internationale diesen 
als Phrase entlarven, so braucht

Mk- ^ - C ë lU a c h tNDennt
Mk. 3 .X a ld e m o k r a te n  ^nzösfschen
Mk. ^ - l i l i t ä r ^ e u e s  sind, und d Ä

auch den abgebrühtesten der dort ver-

wa.
sich

sf; r h;_tCn Föhrer“ zeitweilig die Hoffnungslos^- 

Oas Kapital fühlte ““  0 r t" -

tastbarkeH des kapitalistischen Private "en"
'« e  des Privateigentums für den > 
alles ohne weiteres ergeben, denn

^ " ^ —«Hschen 71
cl ^W iderstar«! entge‘tfeiKr<>«>f t̂ — .... _ 1 Produktion -.n» c„u - , aßigkeit der kapitalistisi'hon

«nfge Scheinreformen opferteUïn rn,HWenn CS VorüberRehend Is,nd. auch wenn sie dafür einmal Prüeri™  f? ern’ Wre sie 
tastbarkeit dos P ,c » ^ P ^ a c h e  blieb die Unan- ^ g e !? Wofür? -  ^  « n**ckenUnan- 

ums, und die Grund- 
sic*i

Wofür’  -  Fc i j T  '  “ '*‘,slccKen müßten.“ 
k 'ar machen, daß ein
werden muß, als ein freier T-» .< a ,l^ch ai>d trs gewertet 
daß em ZwanSstarif etwa „ c ,  ^  *

Zu bezu-hen durch die
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Lausitzer Platz 13.

erstand * entgegengesetzt haben, wie die Oh r Produkf,on a,,e ^cheinreformen i kapitalistischen ___ ____

r s sam'abcr ̂ au,,r̂ ini— ^
Um tbCr ' ^ 1 —  " "  dt'" ga"Ze"

s te h e ^ S L a f  T» 7"*
von einem

« tio n s w e is e  neu za *<■ ™ £ Z c T Z Z l „ aQ- — - - iv x a .ii. I  — • • • « • ■ - » » *  c u e  ii ju  z u  n c ie b e n  n -  u  .  ■ * ̂  i  w

«... «t ä k s  s ä  “  — r  « -
age. natürlich aus handgreiflichen 
fnchtsbetrachtung auf der Höhe eines r - T  k apitalistiseh-bürgerlichen S ta .i

teÄ: Ar '  T- ?*» Ar*̂• azifismus eben so wenig zu tun hat, wie die So7ia' I tra,ion des Kapitals, <bß mit i k  mif steigender Konzen-I schwächt wird, daß die KPD mit a  ‘,iW,urch n,cht abge^ 

,nl,„.„.h 'mperialismus genchtet. aber auch g e g e n |prozcB » « * ä n g t werde; daß immer mPh , ^ r ' . "  ,rr*arlen “ei”«  Taktik im m er wieder von neu .n

■enden Ä Ä t a S f Ä ä . "  &
Uïkrercff f c « ,  bat g S t S  f gebut Kfen .und « £

4

tk>n eben durch die daran bäeiligte Qnäntität 
Sinn erhält. Wiederum wird also eine Aufgabe nnd

„R ot-frootkiapfer als O n h m esk ite r.
Am 24. 8. hielt die KP. eine öffentliche Versammlung ab 

von wegen dem Panzerkreuzer, wozu Eberlein herbeigeeut 
war Seine Ausführungen liefen darauf hinaus, der SPIX <ue 
Stimmen abzuiagen und auf die drohende Kriwwtefahr gegaj 
den JV rbeite rstaar Rußland hinzuweisen. Er w nBtesefcr 
gut. wie man die Masse einseift, denn das zeigte zur oenuge 
der Remiall der Masse. ' « i.
. Ein Genosse der KAP- m eldete sich zur Diskussion. Man 

versuchte zuerst, den ß e » * * e ir  mcht sprechen'znjassen. aber 
diesmal gelang es ihnen nicht. Der Genosse zeigte den v er­
ra t der SPD. 1914 und wies nach, daß der F^nrerkreuzer nur 
die Fortsetzung dieser reformistischen staatserhalteoden Po­
litik ist. Sie ist ein Staat im Staate « d w i i d  was dafür 
spricht, gutheißen und was dagegen is t  nrn Füßen treten. Nicht 
einige Führer machten das. sondern die Partei verlangt das 
als Regierungspartei. Sie hätten auch gegen den Panzerkreu­
zer gestimmt, wenn die übrigen Stimmen dafür ausgereicht 

f  hätten. Wehn nun ein Telt der SPD. opponiert, s»  darf <* 
dabei nicht bleiben, sondern das. was gemacht wurde, wird

a Inhalt nach — der w ar faktisch vorhanden - j "  n u r |^üstungszw ecke umstellen.“ "  Erf'"-<-ge,s. auf

”aCh' l«.-.t.DaSi a ï ,e  der fr,edens'« u n d  Briand dem Friedensfreund h e l ^  f mokra,i^  Deutschland hat die FuBtapfen Wü.
— 'e^ "  Lms,aDde" kara »ermann Müller .r  euro^ isch en  Front gesprungen ist derlselbst im  &  “  ob “ taer -

mann. Beriin-Britz. — Druck: Druckerei für Arbetter-Uterat« 
W. iszdonat. Berlin O 17, Langestr. 79.
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